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Ein gewaltiges Werk, ein Meiſterſtück moderner Technik iſt
nach mühevoller Arbeit vollendet worden, und ſein Schlußakt
iſt am Sonnabend in feierlicher Weiſe vollzogen worden in
Gegenwart des öſterreichiſchen Kaiſers, ſowie der Könige von
Rumänien und Serbien. Es iſt ein neuer Triumph des
Jngenieurweſens, welches in der Eröffnung der neu gebahnten
Donauſtraße durch das eiſerne Thor mit Ueberwindung der
größten Schwierigkeiten wieder einmal einen Sieg der menſch-
lichen Geiſteskraft über natürliche Hemmniſſe errungen hat.
Der Durchſtechung der Landenge von Suez, der Durchbohrung
des St. Gotthard reiht ſich dieſes Rieſenwerk würdig an, und,
was für uns Deutſche das Wichtigſte, deutſche Technik, deutſcher

leiß und deutſche Ausdauer haben den Löwenantheil an ſeinem
elingen. Deshalb dürfen wir Deutſche auch heute auf das

vollendete Werk mit beſonderem Stolze blicken.
In Orſova begannen die Feierlichkeiten mit der Ankunft

des Kaiſers Franz Joſef. Als Kaiſer Franz Joſef, der die
Uniform eines ungariſchen Reitergenerals trug, beſtehend aus
einem rothen, goldverſchnürten Waffenrock und einer weißen,
pelzverbrämten und goldgeſtickten Attila, aus dem Zuge ſtieg,
wurde er vom Obergeſpan Jakabfy, dem erſten Würdenträger
der Provinz, empfangen. Der Kaiſer ſprach ſeine Freude da
rüber aus, daß es ihm vergönnt ſei, dieſes große Werk vollendet
zu ſehen und zu eröffnen. Den ungariſchen Miniſterpräſidenten
fragte der Kaiſer, ob der Waſſerſtand zur Eröffnungsfahrt ein
guter ſei, und ſprach dann auch noch mit den Miniſtern Daniel
und Badeni, der ſeinen Kollegen Lederbur entſchuldigte. Dem
So Biſchof drückte der Kaiſer beſonders lebhaft die

and.
Jm Weiteren liegen über die Feier bis jetzt folgende Tele

gramme vor
Orſova, 27. September. Auf den geſtrigen ſtarken Regen,

welcher die Ausſchmückung und Beleuchtung der Stadt nur theil-
weiſe beeinträchtigt hatte, iſt heute ein herrlicher Herbſttag mit hellem
Sonnenſchein gefolgt. Ganz Orſova war ſchon in früheſter Morgen

begab ſich der Kaiſer in die
katholiſche Pfarrkirche, wo außer ſeinem Gefolge auch Erzherzog Joſef,
ſowie alle Miniſter, zahlreiche Magnaten und einige Damen anweſend
waren. Nach Beendigung der Meſſe erfolgte die Fahrt zum Bahn-
et wo ſich die Miniſter und Würdenträger, die Mitglieder der

arlamente beider Reichshälften, der Klerus und die Ehrengäſte
ſchon vor der Ankunft des Kaiſers eingefunden hatten.

Am Bahnhofe war eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt. Unter den
Klängen der ungariſchen Hymne ſchritt der Kaiſer die Front derſelben
ab. Kurz nach S. Uhr fuhr der Sonderzug des Königs Alexander
von Serbien ein, welcher von der am Donauufer aufgeſtellten Batterie
mit Salutſchüſſen begrüßt wurde. Die Muſik ſtimmte die ſerbiſche
Nationalhymne an. Der Kaiſer eilte dem König entgegen, reichte
demſelben beide Hände und begrüßte ihn auf das Herzlichſte. Jm
Gefolge des Königs befinden ſich die Miniſter der Bauten, der
Finanzen und des Krieges. Nach Abſchreiten der Front der Ehren-
kompagnie zogen ſich die Majeſtäten in den Warteſaal zurück, wo
Kaiſer Franz Joſef das Großkreuz des ſerbiſchen Weißen Adler-
ordens anlegte. Hierauf erſchienen die Majeſtäten wieder auf dem
Bahnſteig. Bald nach 8 Uhr wurde die Ankunft des Königs
Carol von Rumänien angezeigt. Die Batterie gab den Ehrenſalut.
Der Kaiſer eilte auf den König zu, umarmte und küßte ihn zwei

Mal. Im Gefolge des Königs befanden ſich unter Anderen der
Miniſterpräſident Sturdza, der Kriegsminiſter Budiſteano und der
Arbeitsminiſter Stoiesco. Nach Abreiten der Front der Ehren-
kompagnie begrüßte König Carol zunächſt den Erzbegog Joſef,
alsdann die Generalität und die Vertreter der beiden Regierungen
und unterhielt ſich mit dem Miniſterpräſidenten Baron Banffy und
Wien Mitgliedern des Kabinets längere Zeit in huldvollſter

eiſe.
„Orſova, 27. September. Vom Bahnhofe begaben ſich der

Kaiſer, König Carol v. Rumänien und König Alexander von Serbien
mit ihrem Gefolge und den geladenen Gäſten nach dem Ankerplatz
und beſtiegen das dort bereits liegende Dampfſchiff „I. Ferencz
Jozeef“, welches ſich gegen 91 Uhr in Bewegung ſetzte. Bei dem
an Bord des Schiffes gegebenen Feſtfrühſtück brachte der Kaiſer
folgenden Trinkſpruch aus:

„Jn dieſem feierlichen Augenblicke, der uns vereinigt, um ein
großes Werk der öffentlichen Wohlfahrt zu feiern, bin ich glücklich,
den Willkommengruß den Souveränen zweier befreundeter Länder
zu bieten, deren von den Gewäſſern der Donau beſpülte Ufer in
ihrer gegenwärtigen Nähe die Gemeinſamkeit unſerer Intereſſen
ſymbolifiren. Die Arbeiten, mit welchen OeſterreichUngarn durch
den in Berlin verſammelt geweſenen Areopag betraut worden war,
ſind beendigt, die letzten Hinderniſſe, welche dem freien
Verkehr im Laufe des großen Stromes im Wege
ſtanden, ſie ſind beſeitigt. Stolz auf die Muiſſion,
welche uns zugefallen erkläre ich die neue Straße für
eröffnet, und in der Ueberzeugung, daß dieſelbe einen mächtigen
und heilſamen Aufſchwung der ebenſo friedlichen wie fruchtbringen-
den Entwickelung der internationalen Beziehungen geben wird,
trinke ich auf das Glück und das Wohl unſerer Völker

Die drei Monarchen ſtießen dann mit den von der ungariſchen
Regierung zu dieſem Zwecke gewidmeten Bechern an. Nachmittags
2 Uhr trafen die Majeſtäten hier wieder ein und reiſten alsbald
mittelſt Sonderzuges nach Herkulesbad ab, wo ſie die Nacht ver
blieben.

w

Die geſammte ungariſche Preſſe feiert die Eröffnung des
eiſernen Thores als einen Triumph der ſein lit anno und als
das ſchönſte Werk, womit die Tauſendjahrfeier gekrönt werden
konnte. Thatſächlich wird die Schifffahrt erſt nach weiteren
zwei Jahren gänzlich ungeſtört erfolgen können, die
techniſchen Fragen ſind jedoch vollkommen gelöſt, ſo daß
die künftigen Arbeiten durchaus keine Gefahr mehr bieten. Es
mag daran erinnert werden, daß Miniſter Baroß ſeinerzeit, als
die erſte Offertausſchreibung geſchah, von Bewerbern aus ganz
Europa und Amerika beſtürmt, ohne Schwanken dem deutſchen
Angebote BleichröderDiskontogeſellſchaft den Vorzug gab. Die
Folge bewies, wie richtig er geurtheilt hatte. Die Arbeit
ſpottete aller bisherigen Erfahrungen vorzüglich bewährte
amerikaniſche Maſchinen zerſplitterten wie Glas, und die erſten
Jahre brachten ſo enorme Verluſte, daß eine minder mächtige
Unternehmung unbedingt zu Grunde gegangen wäre. Vielfach befürchtete man auch, daß die Regulirung ein ſo trauriges

Schickſal finden werde wie einſt die Oſtbahn, daß die Unternehmer
ſie unvollendet laſſen würden. Den deutſchen Unter-
nehmern gebührt jedoch die Anerkennung, daß
ſie tapfer aushielten, gewonnene Erfahrungen ver-
wertheten, ſpäter eigene Verluſte hereinbrachten und die Arbeiten

Der Sport in Amerika.
Jn keinem Lande der Welt nimmt der Sport eine ſo her

vorragende Stellung im öffentlichen Leben der Nation ein und
feſſelt das allgemeine Jntereſſe ſo anhaltend wie in Amerika.
Für die ſchönen Künſte noch wenig zugänglich, empfindet der

merikaner eine umſo größere Freude und Aufregung an
Kraftproduktionen und Wettrennen, ſowie den ſtets damit ver
bundenen Glücksſpielen.

Jn erſter Linie kommen natürlich die „races“ oder
Pferderennen in Betracht, welche während des ganzen
Sommers an allen Tagen der Woche abgehalten werden. Er-
öffnet wird die Saiſon am 15. Mai durch das Rennen in
Gravesend. Dieſer Tag iſt für Jung und Alt, Arm und
Reich ein nationaler Feſttag. Die Zeitungen welche
mit der ihnen eigenthümlichen Gewiſſenhaftigkeit für
die Verbreitung aller kulturellen Geſchehniſſe
Sorge tragen, geben ſchon am Morgen dieſes denkwürdigen
Tages rothe Extranummern heraus, welche das umfaſſende
Programm nach allen Richtungen hin erörtern und den Sports-
freund über Alter, Schwere und last not least auch
über die verwandtſchaftlichen Beziehungen der geehrten Pferde
unterrichten. Auch fehlt es nicht an ſcharfſinnigen Betrachtungen
über die Ausſichten der mitwirkenden Vierfüßler, und ein
Lebenslauf von Roß und Reiter ſchließt den Feſtartikel.

Ganz NewYork befindet ſich an dieſem Tage in einem
Zuſtande fieberhafter Aufregung. Auf den Straßen, in Läden
und Reſtaurants, überall dreht ſich das Geſprächsthema um
die Wettrennen. Wer es nur ermöglichen kann, fährt hinaus
auf den Rennplatz, wohin ununterbrochen Eiſenbahnzüge abge-
laſſen werden. Die wenigen Glücklichen, die zurückbleiben müſſen,
erwarten aber mit Spannung die Berichte von der Rennbahn, für
deren prompte Verbreitung die Telegraphen- Geſellſchaft in
dankenswerther Weiſe Sorge trägt, und damit den Zurück-
bleibenden auch nicht die Gelegenheit zum Wetten entgeht, haben
erfinderiſche Buchmacher einen ſinnreichen Apparat erfunden, der
auf telegraphiſcheom Wege den Stand der Angelegenheit in
Gravesend übermittelt. Dieſe t finden meiſtens in
Wirthshäuſern Aufſtellung und bieten dem ſtets dem Glücks

heit zum Wetten.
Erſcheinen aber am Abend die exakten Siegesberichte in

den Ertrablättern, die mittlerweile die dritte oder vierte Auf-
lage erlebt haben, dann erreicht die fieberhafte Aufregung ihren
Höhepunkt in Newyork: Die Namen der Sieger ſind auf Aller
Lippen, und ſelbſt der Pferdeverſtand der mit Erfolg Wettenden
findet würdige Anerkennung.

Das Treiben auf der Rennbahn hingegen bietet, ob Regen
oder Sonnenſchein, ein bei Weitem noch aufregenderes Bild.
Hier ſehen wir viele Tauſende von Menſchen hin und her-
wogen, alle wollen ſich einen guten Platz erobern, und mit
Argusaugen bewacht jeder ſeine Börſe, ſo lange ſie noch nicht
durch die Wetten erleichtert iſt. Tief philoſophiſche Geſpräche
über die Ausſichten der vorgeführten Pferde kann man überall
vernehmen, dazwiſchen kramen alte Sportsleute ihre Erinne-
rungen an den Rennplatz aus. Auch das ſchöne Geſchlecht, das
nicht ſelten die Majorität am Totaliſator bildet, harrt mit be-
wundernswerther Geduld der Dinge, die da kommen ſollen.

Endlich ertönt die Glocke, und die Jockeys bereiten ſich
zum „sztart“ vor nachdem dieſer glücklich erreicht iſt, geht die
Hetze los. Jetzt herrſcht lautloſe Stille, die nur dann und
wann durch Zwiſchenrufe unterbrochen wird. Auf allen Ge-
ſichtern malt ſich eine ängſtliche Erwartung, bis der letzte Ritt
vollendet iſt. Mit frenetiſchem Jubel wird dann der erſte
Reiter reſp. Pferd begrüßt auch dem zweiten und dritten
werden noch wilde Ovationen zu Theil. Darauf ſtürzt man
Hals über Kopf zum Totaliſator, um den Gewinn zu erheben
und die Looſe zu erneuern. Auch die weniger Glücklichen ver-
ſuchen es noch einmal. „Beim zweiten Mal wird es ſchon
beſſer gehen,“ denkt jeder und wankt in dieſer glücklichen
Selbſttäuſchung nicht eher vom Platz, als bis der letzte Cent
zum Buchmacher getragen iſt, um von dort aus ſtets von
Neuem ſeinen verderblichen Kreislauf zu nehmen.

Eine nicht weniger wichtige Stellung nimmt neben demPferdeſport das Baſe-Ball- Spiel ein. Es iſt dies ein

Vermächtniß Englands und wird in pietätvoller Dankbarkeit
gegen das Mutterland insbeſondere in den Kreiſen der agka-
demiſchen Jugend gepflegt. Dieſer Sport iſt an ſich eine gute
körperliche Uebung, entbehrt aber jeder graziöſen Bewegung und

zufall ſich anvertrauenden Publikum die umfangreichſte Gelegen

ſo muſterhaft vollendeten, daß zwiſchen den Organen der Re-
ierung und der Unternehmung niemals ein ernſtlicher Gegen-
atz oder gar ein Streit hervortrat. Die Eröffnung des
eiſ,ernen Thores iſt zu gleich einer derſchönſten Triumphe deutſcher Beharrlichkeit
und Tüchtigkeit.

Deutſches Reich.
Die Sonnabend-Nachmittagspürſche des Kaiſers ergab

ein glänzendes Ergebniß, im Belaufe Fuchsberg-Warnen wurde
ein prächtiger Zweiundzwanzigender erlegt. Es iſt
dies die größte Endenzahl der vom Monarchen bisher erlegten
Thiere. Der Thiermaler Richard Frieſe, ein geborener
Oſtpreuße, iſt auf dem Jagdſchloß eingetroffen, um die vom
Kaiſer erlegten Hirſche zu zeichnen. Wie aus Wiesbaden ge
meldet wird, trifft das Kaiſerpaar, neuerer Beſtimmung
gfege von der Porta Weſtphalica kommend am 18. Oktober

bends in Wiesbaden ein und wird am Tage darauf Abends
einer Theatervorſtellung beiwohnen. Die Abreiſe von Wiesbaden
ſoll am 20. Oktober erfolgen.

Das Befinden des Prinzen Eitel iſt noch immer nicht be
friedigend. Er iſt vorerſt weiter am Gehen behindert und kann nur
Ausfahrten unternehmen.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Verleihung des
Schwarzen Adlerordens an die Prinzen Albert von Sachſen und
Albert von Belgien.

Die Standard- Meldung von einer anläßlich der Rück-
reiſe des Zaren in Ausſicht genommenen Dreikaiſer-Zu-
ſammenkunft in Czernowitz wird von hieſigen unterrichteten
Kreiſen als vollſtändig erfunden bezeichnet. (Wie hatten von
der Nachricht, deren Unglaubwürdigkeit von vornherein klar
war, keinerlei Notiz genommen. D. Red.)

Dem „Soleil“ wird aus Kopenhagen gemeldet, die Ver-
lobung des Prinzen Chriſtian, älteſten Sohnes des däniſchen
Kronprinzen, mit der Prinzeſſion Pauline von Württemberg
ſtehe bevor, ebenſo ſei die Verlobung der r n Jngeborg
von Dänemark mit dem Erbprinzen von Wied beſchloſſen.

Das Geſchenk des Kaiſers an den Sultan. Mit
dem Bildgeſchenk des Kaiſers für den Sultan verhält es ſich,
wie der von zuſtändiger Seite erfährt, folgender-
maßen Die Nachricht an ſich iſt richtig, aber die angebliche
Auslegung türkiſcher Kreiſe, als ſei darin eine Billigung der
Metzeleien zu ſehen, iſt natürlich falſch. Der Sultan hatte den
Wunſch ausgeſprochen eine Photographie der kaiſerlichenFamilie zu beſitzen. Dieſem Wunſche hat unſer Kaiſer ent-

ſprochen. Die Sache ſpielte aber vor dem Auguſtputſch in
Konſtantinopel.

S Jn einigen Blättern iſt mitgetheilt worden, daß auch der
Führer der konſervativen Partei, Freiherr v. Manteuffel,
an den Berathungen des landwirthſchaftlicheu Kon-
greſſes in Peſt theilgenommen habe, ja es wurden ſogar
Auszüge aus einer von ihm angeblich gehaltenen Rede ver-
breitet. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß Herr v. Manteuffelan dem Kongieß nicht theilgenommen hat

Dem früheren Kriegsminiſter General der Infanterie Brou-
ſart von Schellendorff iſt die Kur, die er in Bad Neuenahr

übt durch die Art und Weiſe, wie er betrieben wird, einen
höchſt verrohenden Einfluß auf ſeine Jünger aus. Wie der
Name ſchon andeutet, handelt es ſich um ein Ballſpiel, das mit
ziemlich komplizirten „Trics“ von zwei Parteien ausgeführt
wird. Die Spieler ſind durch das Fallen des ſchweren Leder-
balls, der ungefähr die Größe einer Kegelkugel hat, den ärgſten
Püffen ausgeſetzt, und um dieſe etwas abzuſchwächen, bekleidet
man ſich mit einem Lederkittel, der die gewaltſamen Bewegungen
noch ungeſchickter erſcheinen läßt.

Jſt der Renommirſchmiß die höchſte Zierde unſeres aka-
demiſchen Bürgers, ſo begnügt, ſich ſein amerikaniſcher Kollege
nicht mit dieſer einfachen Entſtellung Um den akademiſchen
Bürgergrad äußerlich zur Schau zu tragen, bedarf es neben
einigen Geſichtsbandagen auch noch eines gebrochenen Armes
oder Beines, ſonſt wird der Student von ſeinen Commilitonen
nicht „anerkannt“. So hat ſich auch in den huworiſtiſchen
Blättern Amerikas eine typiſche Figur für den Muſenſohn
herausgearbeitet, nämlich ein arg zugeſetzter Kerl mit Armbinde
und Lederkoller, der in manchen Punkten ſeinem Vetter aus
den „Fliegenden“ nicht unähnlech ſieht.

Um das wißbegierige Publikum ſtets von dem Laufenden
zu unterrichten, widmen die Zeitungen allabendlich eine ganze
Seite den Leiſtungen der verſchiedenen Klubs. Jn beſonders
dringenden Fällen werden auch Ertranummern herausgegeben.
Daß auch mit dieſem Sport das Wetten unmittelbar verknüpft
iſt, braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden.
Namentlich läßt es ſich die Schuljugend hiermit beſonders an-
gelegen ſein, und die Kenntniß der Namen der Hauptakteurs
und der Länge und Schwere ihrer Knüttel gilt jedem guten,
patriotiſchen Jungen als erſtes Erforderniß, um ſich ſelbſt einſt
mit Erfolg an den vaterländiſchen Spielen betheiligen zu können.

Neben den Jockeys und Baſeballſpielern rangiren als dritte
im Bunde des nationalen Sports die „pricefighters“ oder Fauſt-
und Ringkämpfer. Dieſe Klaſſe hat als Ort ihrer Thätigkeit
die Variétebühne auserwählt, wenn nicht gerade das Auftreten
beſonderer Größen oder der Kampf um die Meiſterſchaft der
Welt eine Sondervorſtellung auf einer größeren Bühne er-
fordert. Jn den letzten Jahren iſt das öffentliche Auftreten
der Fauſtkämpfer von der Regierung in Anbetracht der ſtets
mit dem Kampf verbundenen Exzeſſe und der verrohenden



gebraucht hat, vortrefflich bekommen. General Bronſart v. Schellen
derff befindet ſich zur Zeit in beſtem Wohlſein auf ſeinem Gute
Marienhof in Mecklenburg.

Die preußiſchen Miniſter der Finanzen und des Innern haben
auf eine Eingabe rheiniſcher Oberbürgermeiſter wegen der Aus-
eſtaltung der indirekten kommunalen Abgaben, wie verſchiedene

Blätter melden, eine Antwort ertheilt, aus welcher zunächſt hervor
geht, daß eine Erweiterung der Befugniſſe der Gemeinden zur Be
ſteuerung des Bieres vom Standpunkte der Reichsfinanzen aus
nicht anornaig erſcheint. Wegen Erweiterung der Befugniß der Ge
meinden zur Einführung einer kommunalen Weinſteuer find da
gegen bereits entſprechende Verhandlungen eingeleitet. Ob den
Gemeinden und Kreiſen in der Geſtaltung ihrer Hun deſteuer
Ord nungen eine größere Selbſtſtändigkeit gelaſſen werden kann,
insbeſondere ob es möglich iſt, eine durch beſondere Ver-
hältniſſe ausreichend begründete Beſeitigung oder Einſchränkung der
Steuerfreiheit der zur Bewachung oder zum Gewerbebetrieb dienenden
Hunde zuzugeſtehen, wird bei künftig dahingehenden Anträgen in Er
wägung gezogen werden. Auch die Umſatzſteuerordnungen,
welche von in raſcher Entwickelung befindlichen Gemeinden in techniſch
brauchbarer Weiſe ausgeſtaltet werden ſollten, werden auf wohlwollende
Prüfung zu rechnen haben auch wird, wo die Lage der Verhältniſſe
danach angethan iſt, an der Beibehaltung aller einzelnen Befreiungen
des Stempelſteuergeſetzes, der Beſchränkung des Steuerſatzes auf ein
Prozent, ſowie der gleichmäßigen Bemeſſung desſelben auf be
baute und unbebaute Grundſtücke nicht unter allen Umſtänden feſt-
gehalten werden.

Jn der Zuſammenſetzung des Landesökonomie
kollegiums dürften ſich in der nächſten Zeit verſchiedene Ver
änderungen vollziehen, da die Errichtung der Landwirthſchafts
kammern auf die Organiſation der genannten Körperſchaft nicht
ohne Einfluß bleiben wird. Das Landesökonomiekollegium be
ſteht jetzt zu zwei Drittel aus von den landwirthſchaftlichen
Vereinen gewählten Mitgliedern. Ueberall dort, wo die Land-
wirthſchaftskammern an die Stelle der landwirthſchaftlichen
Vereine getreten ſind, wird auch das Wahlrecht für das Landes
kollegium auf die Kammern übergehen müſſen. Statutenmäßig
muß hierüber aber zunächſt das Landesökonomiekollegium gehört
werden.

Bekanntlich iſt die „Konſervative Monatsſchrift“
noch immer ohne Leitung. Wie die „Lpz. N. N.“ vernehmen,
wird beabſichtigt, die Herausgabe vom 1. k. Mis. ab dem
Reichstagsabgeordneten Dr. jur. Freiherrn v. Langen
zu übertragen.

Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, iſt der frühere Reichs
tagsabgeordnete Major a. D. Hintze am Sonnabend dort geſtorben.
Hintze war Mitglied der freiſinnigen Partei.

Ahlwardt will, wie die „Berl. Preſſe“ erfährt, ſpäteſtens
in der zweiten Hälfte des Oktober beſuchsweiſe zurückkehren, um
ſein Reichstagsmandat niederzulegen in der Vorausſetzung, daß
ein bekannter Großgrundbeſitzer des Drieſener Kreiſes, der auf
das Reichstagsmandat ſpekulirt, für die Erlangung der Anwart-
ſchaft auf dasſelbe den Preis von 15 000 Mark auszahlt. (7)

Dr. Carl Peters hat dem Vorſtand der Abtheilung
Berlin der Deutſchen r die Mittheilung ge
macht, daß er ſeinen Vorſitz in der Abtheilung Berlin endgiltig
niederlege und aus dem Vorſtande derſelben ausſcheide, da er
der Deutſchen Kolonial Geſellſchaft zur Zeit nicht dienen könne.
Er erklärt zugleich, er werde auch getrennt verſuchen, der
kolonialen Sache zu dienen an kolonialen Unternehmungen
würde er ſich nur betheiligen, wenn ſie nicht gegen das Wohl
ſeines Vaterlandes verſtießen.

Die „Nordd. Allg. Zt g.“ bezeichnet die Meldung
als falſch, nach der eine Aenderung des Geſetzes über den
höheren Verwaltungsdienſt nunmehr in Erwägung gezogen
und bereits in nächſter Zeit beantragt werde, welche namentlich
eine beſſere volkswirthſchaftliche und ſtaatswiſſenſchaftliche Aus
bildung bezwecke. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu, ſie habe
bereits früher gemeldet, daß kommiſſariſche Verhandlungen des
Miniſterialreſſorts betreffend das Aenderungsbedürfnißſchwebten,
eine Entſchließung ſei jedoch noch nicht erfolgt. Die entſprechende
Vorlage ſei, wenn überhaupt, jedenfalls nicht in der nächſten
Zeit zu erwarten.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben, daß
die Vorſchläge wegen Konverſion der 4
preußiſchen Konſols in 3'/ prozentige dem Kaiſer zur Be
ſtätigung vorgelegt worden ſeien mit einer hierauf Bezug
habenden Vorlage werde ſich der Landtag ſehr bald nach ſeiner
Eröffnung beſchäftigen. Dieſe Meldung iſt unzutreffend.
Man betrachtet in den maßgebenden finanzpolitiſchen Kreiſen

Wirkung, welche er auf das Publikum ausübt, ſtark einge
ſchränkt worden, in manchen Staaten ſogar gänzlich verboten.
Daher können die „Meiſterſchaften“ der Welt nur noch im
ſonnigen Süden, in Florida, ausgefochten werden. Um aber
dem Publikum wenigſtens eine perſönliche Bewunderung dieſer
Heroen zu ermöglichen, weiß man das Geſetz geſchickt zu um
gehen, indem man die Meiſterkämpfer in Theaterſtücken auf-
treten läßt, wo ſie ſich gelegentlich im Ringkampf in der ihnen
„auf den Leib“ geſchriebenen Rolle produziren.

Das allgemeine Jntereſſe für dieſen Sport iſt nicht minder
groß, und namentlich bringt das ſchwächere Geſchlecht hier dem
ſtärkeren und ſtärkſten die größten Ehrfurchtsbezeugungen ent
gegen. Die Frage, ob Corbett oder Sullivan den Meiſterpreis
erringen wird, beſchäftigt oft die Damenwelt derart, daß darüber
die Modefrage gänzlich in den Hintergrund tritt.

Sind alle Leibesübungen dem altrömiſchen Sinnſpruch zu-
folge: „Jm geſunden Körper ein geſunder Geiſt“ für die natur
gemäße Entwickelung der Jugend nicht nur zu empfehlen,
ſondern auch die Luſt und Liebe hierzu durch Belohnungenanzuregen, ſo iſt aber die einſeitige Ausübung des Sports

durchaus zu verurtheilen. Amerika zeigt uns, zu welcher
Verflachung die rohen Kraftproduktionen, die der Sport
dort nur bietet, geführt hat; er abſorbirt alle
höheren geiſtigen Jntereſſen der Menſchen und ſtellt
dieſe auf ein gleiches Niveau mit der Urbevölkerung
des Landes. Die hervorragende Stellung, welche der Sportin Amerika einnimmt, verdankt er in erſer Linie nur dem

damit verbundenen Glücksſpiel. Daher wirkt er nicht nur ver
flachend und verrohend, ſondern entzündet auch im Menſchen
die gemeinſte Leidenſchaft nämlich ſich auf Koſten Anderer zu
bereichern.

Welch' eine Kluft zwiſchen dem olympiſchen Wettſpiel und
dem amerikaniſchen Glücksſpiel des Sports! Dort ein edles
Ringen in allen ſchönen Leibesübungen und Künſten allein um
des Oelzweigs willen, der höchſten Auszeichnung des olympiſchen

Siegers, hier das wilde Hetzen und Jagen nach dem
Mammon. Und dies geſchieht in einem Lande, das oft mit
ſouveräner Verachtung auf Inſtitutionen alter Kulturvölker blickt.
Darum ſchließe ich dieſe Abhandlung mit dem Refrain eines
deutſch amerikaniſchen Couplets:

„Corbett und Sullivar.
Geh'n aller Kunſt voran.“
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Preußens die Konvertirungsfrage nicht als dringend und die
C Angelegenheit noch nicht als puer Das preußiſche

taatsminiſterium hat ſich jedenfalls hierüber noch nicht
ſch l üſſig gemacht.

Bei der Konvertirung der 4 prozentigen bayeriſchen
Staatsſchuld hat, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ mittheilen, die
bayeriſche Staatskaſſe eine Einſparung von 5 450 000 Mark in
Brutto und eine wirkliche Einſparung von rund 5 Millionen
Mark erzielt.

Der „Hamb. Correſpondent“ hört aus Berlin,daß infolge der Ausdehnung des Aufſtandes der Wahehe
eine Vermehrung der Schutztruppe in Oſtafrika in Er-
wägung kommen könnte.

Frankreich.
Harte Strafandrohung.

Die franzöſiſche Behörde in Senegal erließ eine Bekanntmachung,
in welcher die Anwerbung Eingeborener für den Kongoſtaat ver
boten wird. Zuwiderhandelnde ſollen mit dem Tode beſtraft werden.

Rußland.
Die Geneſung des Grafen Schuwalow

ſchreitet langſam fort. Geheimrath Profeſſor Dr. von Bergmann
wird in einer Woche zur ärztlichen Berathung in Warſchau eintreffen,

die Abreiſe des Grafen nach dem Auslande Entſcheidung zu
reffen.

Zu den Arbeiterſtreiks in Petersburg und Moskau.
Der Frankfurter Zeitung zufolge wurden bei den großen Arbeiter

ſtreiks in den Fabriken zu Petersburg und Moskau 1500 Per'onen,
Leute aller Geſellſchaftsklaſſen, verhaftet. Jn den letzten Wochen
wurden in Moskau noch 100 Perſonen inhaftirt, welche alle den
gebildeten Klaſſen angehören und der ſozialiſtiſchen Propaganda unter
den Arbeitern angeklagt werden. Die meiſten Verhafteten ſollen ein
Geſtändniß abgelegt haben.

Nordamerika
Der Brief des Fürſten Bismarcküberdie

Währungsfrage
kann für Amerika noch zum Ereigniß werden. Wie der New-Yorker
Korreſpondent des „Daily Chronicle“ meldet, nahm Bryan dort
in einer Verſammlung auf den Brief Bezug, indem er die darin
ausgeſprochene Anſicht des Altreichskanzlers eitirte, daß die Ver-
einigten Staaten in der Lage ſeien, in Bezug auf Bimetallismus
unabhängig vorzugehen. Bryans öffentliche Erwähnung des Briefes
hat das Jntereſſe, das er ſchon vorher erregte, noch bedeutend erhöht,
und das demokratiſche Nationalkomitee, das die Auslaſſung als ſehr
wichtig und ſenſationell anſieht, hat beſchloſſen, ihn in verſchiedenen
Sprachen zu überſetzen und in Millionen von Exemplaren im ganzen
Lande zu vertheilen.

Telegramme.
Wiesbaden, 27. September. Das Kaiſerpaar wird am

18. Oktober e eintreffen, am 19. einer Vorſtellung im Hof-
theater beiwohnen und am 20. Oktober wieder abreiſen.

Wien, 27. September. Die Vermählung der Erzherzogin
Maria Dorothea. mit dem Herzog von Orleans findet am
5. November in der Hofburg ſtatt. Der Herzog von Orleans
wird von einem Gefolge aus 40 Perſonen beſtehend, be
gleitet ſein.

Paris, 27. Sept. Der Sturm an den franzöſiſchen Küſten
dauert noch r Jn Marſeille wurden 30 Schiffe von den
Ankerketten losgeriſſen. Die Hafenbehörden von Marſeille und
Toulon mußten außerordentliche Sicherheitsmaßregeln treed
um den gefährdeten Schiffen Hülfe bringen zu können. Auf
den Linien Houfleur und Trouville mußte der Bahnverkehr
eingeſtellt werden. Jn Limoyes wurde die Blumenausſtellung
arg beſchädigt. An vielen Orten iſt ſogar der Verluſt an
Menſchenleben zu beklagen.

Paris, 28. Sept. Aus Quimper wird gemeldet, daß
dort ein gewiſſer Jegae ſeine Gattin ermordete. DerMörder ſt gleichſam ein neuer Blaubart. Jm Jahre 1889
ermordete er ſeine erſte Frau, wurde damals aber von den Ge-

ſchworenen freigeſprochen. Jn Marſeille hat ſich
ein Familiendrama am Mrunreceeresſtrande abge-
ſpielt. Die Wellen warfen die Leichen eines Mannes und
einer Frau ans Ufer. Beide Körper waren zuſammengebunden.
Man erkannte in ihnen das Ehepaar Maucorger, das gemein-
ſam den Tod geſucht hat, weil der Mann einem Pariſer Ge-
ſchäftshauſe eine größere Summe unterſchlagen hatte und nun
Beſtrafung befürchtete.

Bordeaux, 27. Sept. Geſtern ſtießen in St. Mariens
zwei Perſonenzüge zuſammmen. Wie verlautet, ſind
20 Perſonen getödtet und verwundet worden.

Arras, 27. Sept. Die große Weberei von Rohlepot iſt
Nachts niedergebrannt. 150 Arbeiter ſind beſchäf-
tigungslos.

Kopenhagen, 28. Sept. Die Kaiſerin- Wittwe
von Rußland Maria Feodorowna iſt mit ihren beiden
Kindern geſtern Nachmittag auf der kaiſerlichen en „Polar-
r nach Libau ab gereiſt. Die königliche Familie hatte

ie Kaiſerin an Bord des „Polarſtern“ begleitet, um daſelbſt
Abſchied zu nehmen.

Ballater, 28. Sept. Geſtern Vormittag herrſchte hier
terte und windiges Wetter. Die Königin, das
ruſſiſche Kaiſerpaar, der Prinz von Wales, die Herzogin
von York, der Herzog und die Herzogin von Connaught,ſowie andere Zarſuichtenten und Lord Salisbury wohnten

dem Gottesdienſt in der Kirche Crachie bei. Während die
Predigt ſelbſt keinerlei Anſpielungen auf die Anweſenheit der
r Gäſte enthielt, betete der Pfarrer im Schlußgebet
ür die Geſundheit und eine lange, geſegnete Lebenszeit der

Königin und des Kaiſers und der Kaiſerin. Nach dem etwa
einſtündigen Gottesdienſt begaben ſich die Herrſchaften in das
Schloß zurück. Als das Wetter ſich am Nachmittag auftlärte,
unternahmen die Königin, der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland eine Spazierfahrt. Nachdem im Schloſſe Baerlear
das Diner eingenommen war, kehrten die hohen Herrſchaften
nach Balmoral zurück.

Aus Nah und Fern.
Das bekannte Vermächtniß des Rentners Simon Blad zu

Berlin zu Gunſten der Städte Berlin, Mainz und Bingen iſt jetzt
von der Schweſter des Erblaſſers angefochten worden. Sie behauptet,
ihr Bruder ſei nur beſchränkt zurechnungsfähig geweſen und hätte ein
rechtmäßiges Teſtament nicht machen können.

Jn Folge plötzlich eingetretenen Wahnſinns ſtürzte ſich
Sonnabend Nachts der 17jährige Sohn des Stellenbeſitzers Pätzold
in Linden (Glogau) auf ſeine ſchlafenden Eltern. Er brachte der
Mutter ſieben Meſſerſtiche in die Bruſt, die Arme und den Rücken
bei und verſetzte dem Vater ſechs Stiche in den Kopf, die Arme und
die Beine. Die Verletzungen ſind wohl ſchwer, doch nicht lebens-
gefährlich. Der Thäter wurde verhaftet.

Eine originelle Wette wurde in Poſen zum Austrag ge
bracht. Es handelte ſich darum, in Frack, Cylinder und kurzen

Radlerhoſen eine Rundfahrt durch vorher beſtimmte Straßen der
Stadt zu unternehmen, was auch, natürlich zum großen Gaudium
der Paſſanten, von einem Mitgliede eines hiefigen Radfahrervereins
ausgeführt wurde, der damit die Wette gewann.

Mit Undank gelohnt wurde einem Fabrikanten in Vörde. Er
traktirte ſeine Arbeiter aus irgend einer Urſache innerhalb der Fabrik
lokalitäten mit Freibier. Einer der Betheiligten benutzte dieſe Ge
legenheit, um ſeinem Arbeitgeber durch Zerſchneiden der Transmiſſions
riemen bedeutenden Schaden zuzufügen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

u Trotha, 26. Sept. (Silberne Hochzeit. Natur-
ſpiel. Deſertirt.) Die Schieferdeckermeiſter Wilhelm Heine-
ſchen Eheleute, gr. Ulrichſtraße 19, gehen am Montag das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. gleich können ſie damit ihr 25 jähriges Miether
jubiläum verbinden. Seit der Verheirathung wohnen ſie in derſelben
Wohnung, gewiß ein erfreuliches, leider aber nur ſelten vorkommendes
Zeichen von dem guten Einvernehmen zwiſchen Wirth und Miether.

Ein Haſe mit drei Augen wurde im Seebener Jagdbezirke
erlegt. Das dritte Auge, welches blind war, ſaß über dem rechten
Auge. Deſertiert iſt der Musketier Hoffmann aus Trotha vom
Jnfanterie- Regiment Nr. 57 zu Weſel.

V Eisleben, 27. Sept. (Ernte. Obſtausſtellung.
Selbſtmord. Bürgermeiſterſtelle.) In den letzten

Tagen der vergangenen Woche iſt das letzte Getreide in hieſiger Flur
eingeerntet worden durch den langen, anhaltenden Regen war das
Stroh ganz ſchwarz geworden. Die Körner haben nicht ſo arg ge
litten, wie man vermuthete. Mit der Kartoffelernte iſt jetzt
begonnen worden. Der Ertrag iſt theilweiſe ein guter, aber namentlich
in den tiefergelegenen Feldern ſind viele kranke Knollen vorhanden.
Der Centner wird bezahlt mit 2,80 und 3 Mk. Geſtern und heute
hatte der hieſige ObſtbauZuchtVerein im kleinen Saale des Wieſen
hauſes eine Obſt ausſtellung veranſtaltet. Es waren ca.
750 Nummern mit ca. Sorken ausgeſtellt. Vom Kaufmann
Herrn Körner waren Gartengeräthe, Obſtſchäler 2c. in vorzüglicher
Qualität, vom Lehrer Höfer hier eine Sammlung ſchädlicher und
nützlicher Jnſekten ausgeſtellt. Geſtern hat ſich der Spediteur
Nette hier erſchoſſen. Motive zu dieſer unſeligen That ſind
unbekannt. Die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſoll, wie man
hört, für nächſtes Jahr nicht ausgeſchrieben werden.

4 Kelbra, 26. September. Hirſchbrüllen. Ein
bruch.) Wenn der Kyffhäuſerwald ſein ſchönes dunkelgrünes Gewand
vertauſcht mit den buntfarbigen Blättern des Herbſtes, läßt auch der
Hirſch allabendlich ſein Geſchrei durch den Wald ertönen. Gegen
wärtig iſt die günſtigſte Zeit dazu, die mächtigen Stimmen der Thiere
zu hören und als geeignetſte Stellen dazu ſind die Wege vom Raths
felde nach dem Gitenkopfe und von der Rothenburg nach der Hirſch
zunge zu empfehlen. Vergangene Nacht hat ein Dieb bei dem Bäcker
meiſter Theodor Kanzleben hier eingebrochen und etwa 100 Mk.
Baargeld geſtohlen. Der Spitzbube hat das unverwahrte Fenſter
von der Straße aus aufgewirbelt und dann mit großer Sicherheit
das Verſteck des Geldes in dem Kleiderſchranke gefunden. Von dem
dort liegenden Gelde hat er nur das Gold und Silber mitgehen
heißen, während er das Nickelgeld bei Seite gy ließ. Der Thäter
kann nur eine Perſon ſein, die mit der Oertlichkeit gut Beſcheid ge
W hat. Hoffentlich gelingt es den Spitzbuben baldigſt zu er
mitteln.

S Torgau, 26. September. (Das brandenburgiſche
Pionierbataillon), welches am 1. Oktober von Torgau, dem
Bereich des 4. Armeekorps, nach Spandau, alſo in den Bezirk
des 3. Korps, dem es angehört, überſiedelt, beſteht ſeit mehr als
150 Jahren und iſt die älteſte preußiſche Pioniertruppe. Früher
ſtand es in Magdeburg in Garniſon und wurde erſt 1860 nach
Torgau verlegt. Hervorgegangen iſt es ſeinerzeit aus ſchleſiſchen
Feſtungsmineurabtheilungen. Seine ſchönſten Lorbeeren hat das
Bataillon im Feldzuge 1864 gepflückt. Der Pionier Klinke war es,
der den Pulverſack an den Palliſaden vor Düppel mit einem Streich
s entzündete, als er beim Sturmlauf die Zündſchnur verloren hatte.

r opferte ſich hierbei, hatte aber durch ſeinen Heldentod den Sturm
kolonnen den Weg auf die Schanze gebahnt,

Co Liebenwerda, 26. September. (Eines treuen
Mannes Tod.) Am geſtrigen Tage wurde im benachbarten
Dobra der Königl. Förſter Müller zu Grabe getragen. Dem Ver
ſtorbenen, der mit dem 1. Oktober in den Ruheſtand treten wollte,
war kurz vor ſeinem Tode in Anerkennung ſeiner langjährigen guten
Dienſtführung der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden.
Gerade am Todestage war das betreffende Patent von der Königl.
Regierung an die hieſige Oberförſterei geſandt worden. Auf tele
graphiſchem Wege iſt es noch ermöglicht worden, die mit der Er
nennung verbundene Auszeichnung, beſtehend in Schnüren und
Sternen, der Uniform anzuheften, welche dem Todten im
Sarge angelegt worden war.

Mühlhauſen, 26. Sept, (Schadenfeuer.) Bei dem
vorgeſtern herrſchenden Sturm entſtand auf dem der Stadt gehören-
den Gut Pfafferode, deſſen Pächter nebſt Sohn ſich wegen
Meineidsverdachts in Unterſuchungshaft befindet, Feuer.
Es brannten alle Stallungen und mit Erntevorräthen gefüllten
Scheunen nieder. Das Wohnhaus konnte gerettet werden. Der
jüngere Sohn des Pächters Brinkmann, der jetzt die Wirthſchaft
führt, war bei Ausbruch des Brandes nicht auf dem Gute anweſend.

Brotterode, 26. Sept. (Zur Spende des Kaiſers.)
Die zuerſt von der „Henneb. Ztg.“ gebrachte, dann vielfach demen
tirte Mittheilung, daß der Kaiſer dem Ort Brotterode aus
ſeiuen Dispoſitionsfonds 60 000 Mk. überwieſen habe, iſt laut der
„Henneb. e dahin zu ergänzen, daß der Kaiſer den angegebenenBetrag zur Vertheilung an die geſchädigten Einwohner oder auch
zur Verwendung zu gemeinnützigen Zwecken beſtimmt hat, unter der
Bedingung, daß die Gemeinde vorher die landräthliche Genehmigung
dazu einzuholen hat.

-8 Sondershauſen, 27. September. Beſtrafung ſozial
demokratiſcher Rohheit.) Die Sozialdemokratie iſt, trotz des
jüngſt ergangenen ſtrengen Verbots gegen das Leſen
ſozialdemokratiſcher Flugſchriften ſeitens der Ange
hörigen des Heeres, unermüdlich an der Arbeit, um derartige Schriften
im Heere verbreiten. Sie benutzte u. A. auch die jüngſten Wochen,
in denen Soldaten in Maſſenquartieren lagen, dazu, um
Schmähſchriften auf die Kriegserinnerungen vom Jahre 1870,/71
vertheilen zu laſſen. Man hat indeſſen die Urheber dieſer Buben-
ſtreiche gefaßt und den Gerichten ükerantwortet. Der
Schuhmacher Vogt und der Maurer Vollradt zu Sonders-
hauſen ſind deswegen auf Grund des S 112 des Strafgeſetzbuches
mit je vier Monaten Gefängniß beſtraft worden. Die bezügliche Ent
ſcheidung des Landgerichts Sondershauſen iſt auf die eingelegte Re
viſion vom 24. d. M. vom Reichsgericht beſtätigt worden. Damit iſt
alſo auch ſeitens des höchſten Gerichtshofes die Rechtsverbindlichkeit
des vom Miniſter von Bronſart verfügten Verbots anerkannt worden.

W Meiningen, 26. September. (Herz a Georg von
Sachſen-Meiningen), der nunmehr ohne Beihülfe wieder zu
R vermag, iſt heute mit Gemahlin auf Schloß Altenſtein ein
getroffen.

T Jlmenau, 26. September. Eiſenbahn Jlmenau
Schmiedefeld Schleuſingen) Der Gemeinderath in
Jlmenau verhandelte über das Eiſenbahnprojekt JlmenauSchmiede
feldSchleuſingen und kam zu dem Beſchluß, daß die Stadtgemeinde
Jlmenau finanziell völlig außer Stande ſei, das Bahnprojekt in ge
wünſchter Weiſe fördern zu können. Hiermit wird wahrſcheinlich das
ganze Projekt fallen.

Braunſchweig, 26. September. (Das angebliche
Mordattentat) auf einen Knaben in der Fuchstwete hat eine
unerwartete Aufklärung gefunden, nachdem bereits ein
großer Theil unſerer Einwohnerſchaft in lebhafte Beſorgniß um die
Sicherheit der Kinder verſetzt und die Kriminalpolizei durch tage
langes fieberhaftes Suchen nach dem angeblichen Mörder iag
abgehetzt worden war. Heute nimmt nämlich die Staatsanwaltſcha
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ihr mit einer Auslobung von 150 Mk. verbundenes Ermittelungs-
erſuchen nebſt Steckbrief mit der Erklärung zurück, daß das „Opfer
des Mordattentats“ die ganze Geſchichte erlogen habe, um
einer zu erwartenden Strafe aus dem Wege zu m Polizei und
Staatsanwaltſchaft in einer ſolchen Weiſe durch Lügen auf die Beine
zu bringen und die ganze Einwohnerſchaft der Stadt zu ängſtigen,

in gdfanns für einen ſechsjährigen Bengel eine ſehr achtbare
eiſtung.

Heer und Marine.
Unſere Armeemanöver zwiſchen Görlitz und Bautzen

haben gegenüber den vorjährigen mehrere bemerkenswerthe Fort
ſchritte gezeigt und bewieſen, daß Manöver von Armeeabtheilungen
gegen einander ſowohl für die Truppe, die lernt, ſich in den Rahmen
großer Verbände einzufügen, als auch für die höheren Führer einen
beſonderen Werth haben. Bei den' Ausdehnungen der heutigen
Schlachtfronten iſt die Oberleitung nicht im Stande, die taktiſche
Lage bei den einzelnen Armeekorps und Diviſtonen in jedem Moment
ſp überſehen, die Lage erfordert aber zweckentſprechendes Handeln,
ür welches ein jedesmaliger Befehl der Oberleitung, die doch nicht

allgegenwärtig, nicht abgewartet werden kann. Die höheren Führer
müſſen alſo eigene Initiative beweiſen, dabei aber den Abſichten der
Oberleitung entſprechend ihre Entſchlüſſe faſſen. Sie müſſen dazu
die Abſicht der Oberleitung genau kennen. Dies Verſtändniß für die
Directiven der Oberletung, die natürlich Details nicht
geben können, ſondern nur den Gefechtszweck und
den Abſchnitt, in welchem die Korps zu handeln
haben, ſowie die entſprechende Jnitiative giebt die Uebung. Letztere
kann nur in größeren Verbänden erfolgen. Die Einheitlichkeit der
Handlung namentlich bei der Oſtarmee am 11. September beweiſt,
daß in dieſer Beziehung das Gewollte erreicht werden kann, und
dieſer Erfolg allein ſpräche ſchon für die Armeemanöver. Sie haben
aber auch noch weitere ergeben. Zum erſten Male hat man größere
Jnfanteriekörper gleichzeitig entwickelt in den Kampf eintreten und
einheitliche Ausnützung des Maſſenfeuers zur Erzielung der Feuer-
überlegenheit geſehen, den Artilleriemaſſen wie der Infanterie iſt Zeit
geblieben, den Angriff durch Feuer gründlich vorzubereiten. An den
mächtigen, langen Artillerielinien hat ſich andererſeits die Kraft von
Angriffen und von Nachſtößen gebrochen. Die Kavallerie hat mehr
als in früheren Jahren eine erfolgreiche Aufklärung auch während des
Kampfes fortgeſetzt. Kriegsgemäße Unterkunft, große, gut überſtandene
Anſtrengungen, glatt in kurzer Zeit verlaufene Bahntransporte ſehr
ſtarker Truppenmaſſen treten hinzu, um die Zufriedenheit mit dem
Ergebniß der Armeemanöver voll zu machen.

Jagd und Sport.
Lützen, 27. Sept. Der Lützener Radfahrklub ver-

anſtaltete heute bei günſtigem Wetter ein Dauerfahren, Strecke 55 Klm.,
ab LützenPegauZwenkauEythraKnaufnaundorfMarkranſtädt zurück
Lützen. Es gingen durch das Ziel als I. O. Reiter (1 St. 31 Min.),
II. Th. Albrecht (1 St. 353 Min.), III. N. Czinski (1 St.452/5 Min.), IV. A. Koch (1 Et. 461), Min.), V. A. Kade (1 St.
562; Min VI. H. Güther jan. (2 St. 13i7, Min).

Flibuſtiers Tod. Einer der bedeutendſten Hengſte deutſcher
Zucht, der bekannte „Flibuſtier“, mußte wegen Altersſchwäche
todtgeſchoſſen werden. Er hat das hohe Alter von 29 Jahren
erreicht und an ſeinen Namen und ſeinen Werth knüpft ſich ein
ganzes Stück Geſchichte unſerer Vollblutzucht. Der Hengſt gehörte
dem Geſtüte zu Groß-Strehlitz an und war 1867 vom Graf Renard
gezogen, von „Buccaneer“ a. d. „Sweet Katie“, iſt alſo einer der
durchſchlagendſten Vertreter des auf dem Kontinent dominirenden
Buccaneerblutes. Der Hengſt gewann große Rennen, wie Union
und den Silbernen Schild und das Friedrich Franz Rennen zu
Doberan. Vor Allem aber leiſtete er als Vaterpferd unſerer
ucht große Dienſte, denn er gab ſeinen Produkten immer

Rennfähigkeit und iſt der Begründer einer großen lebensfähigen
amilie. Er erzeugte u. a. die zwei Derbyſieger „Künſtlerin“ und

renbert ſowie eine lange Reihe nützlicher Pferde, wie „Frei
maurer“, „Architekt“, „Niklot“, „Admiral“, „Amoroſo“, „Jlluſtro“,
„Viſion“. Das erfolgreichſte Produkt von ihm iſt rachenberg“,
deſſen Nachkommenſchaft ſchon 1891 über 100 000 Mark gewann,
während 1892 Vater und Sohn in der Liſte der Väter der erfolg-
reichen Pferde unmittelbar auf einander folgen, „Trachenberg“ mit
117 155 Mk., „Flibuſtier“ mit 112 663 Mk. Jm folgenden Jahre
ſtand dann „Trachenberg“ mit 181 869 Mk. ganz an der Spitze der
ſiegreichen Väter, während auch „Flibuſtier“ noch mit 86504 Mk.
ſigurirt. Dieſe Zahlen beweiſen am beſten den Werth des nun ein
gegangenen Hengſtes für unſere Zucht.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 26. September. (Sitzung der Strafkammer.)

Ein roher Gewaltakt. Die Luſt zu Gewaltthätigkeiten iſt bei
manchen Leuten faſt zur zweiten Natur geworden, daß ſie jede ſich
bietende Gelegenheit benutzen, ja manchmal an den Haaren herbei-
ziehen, um ihre große Rohheit wehen gen zu können. Zu dieſer
Kategorie ſcheinen auch die beiden Gebrüder Maurer Otto und
Ernſt Raith aus Giebichenſtein, 33 reſp. 32 Jahre alt, zu ge-
hören, die beiden wegen Gewaltakte wiederholt vorbeſtraft und auch
heute des nämlichen Vergehens angeklagt ſind. Es handelte ſich
heute um einen in der Nacht vom 27. zum 28. Juni in der
Brunnenſtraße zu Giebichenſtein gemeinſchaftlich ausgeführten Ueber
fall, der an Rohheit ſeines Gleichen ſucht. Als der an der Ge-
meindeſchule daſelbſt angeſtellte und im Schulgebäude wohnhafte
Lehrer M. kurz gegen 12 Uhr Mitternacht an ſeine Wohnung kam,
bemerkte er, daß er den Thorſchlüſſel vergeſſen hatte, und wartete
auf den Nachtwächter, der auch zugleich Schuldiener iſt. Indem er
auf und abging, kamen um die Ecke zwei Männer, die beiden An
geklagten, von denen der eine, wie M. hörte, ſagte: „den wollen wir
verhauen.“ Als beide noch einige Schritte entfernt waren,
rief M. ihnen mit erhobenem Stocke die Worte zu:
„rühren (oder faſſen) Sie mich nicht an.“ Die Angeklagten
ließen ſich dadurch nicht von ihrem Vorhaben abbringen, drangen auf
M. ein und der eine entriß ihm den Stock (einen ſchweren Eben-
holzſtock, den M. von ſeinem Sohne aus Auſtralien als Andenken
mitgebracht erhalten hatte). Bei dem Ringen um den Stock kamen
M. und Otto R. zu Falle und Ernſt R. ergriff denſelben und ſchlug
ihn auf den am Boden liegenden M. in Stücke. Der Ueberfallene
raffte ſich endlich wieder auf, erhielt aber mit der geballten Fauſt
vier heftige Schläge direkt ins linke Auge, daß dieſes blutete. Auf
die lauten Hilferufe kamen zwei Paſſanten hinzu, welche weiteren
Mißhandlungen vorbeugten. Die Angeklagten, welche M. in ſeinem
Leben noch nicht gekannt hatte, gaben ſelbſt zu, daß ſie die betreffenden
beiden Perſonen geweſen ſind, ſie ſeien aber von M. zuerſt mit dem
Stock geſchlagen und mit Redensarten „ihr verfluchten Sozialdemo-
kraten, euch muß man vom Erdboden vertilgen“ provozirt worden.
All dieſe Behauptungen erwieſen ſich als unwahr. In Rückſicht auf
die abſonderlich rohe Handlungsweiſe, auf die Vorſtrafen beider An-
geklagten wegen Rohheitsdelikten und im Jatereſſe der Sicherheit
auf den Straßen erkannte der Gerichtshof dem Antrage der Staats
anwaltſchaft gemäß auf je neun Monate Gefängniß.

Ein öfteres Vorkommniß. Die Fälle, in denen ſich
manche Mädchen die Verlegenheit der Landwirthe um dienſtbare
Hülfe zu Nutze machen, ſich vermiethen, den Miethsthaler einſtecken,
aber gar nicht daran denken, den Dienſt anzutretrn, haben ſich in
letzter Zeit ſehr vermehrt. Es iſt dabei nur zu wünſchen, daß die

Gutsbeſitzer jeden derartigen Fall unweigerlich zur
nzeige bringen, damit die Namen dieſer gewiſſenloſen Frauenzimmer

möglichſt weite öffentlichung finden. Zu dem von uns neulich
gemeldeten Fall kam heute abermals einer, der die am 12. Juli 1869
zu Mensdorf geborene Dienſtmagd Luiſe Weßner aus Mocher
witz betraf. Dieſelbe vermiethete ſich im Februar bei dem Gärtner
Georgi in Schenkenberg und am 11. März bei dem Gutsbeſitzer
Mannicke in Selben, nahm jedesmal den Miethsthaler in Empfang,
dachte aber c nicht daran, den Dienſt anzutreten. Neun
Monate Gefängniß lautete das Urtheil weil die Angeklagte
wegen Betrugs ſchon öfter, auch zweimal mit Zuchtsaus vorbe
ſtraft iſt.

Seinen eigenen Vater um 30 Mark beſtohlen hat der
14 Jahre alte Tiſchlerlehrling Otto Müll er von hier am 4. d. M.

emeinſchaft mit einem Kellner trank der Burſche im „Krug
zum grünen Kranze“ Champagner, fuhr nach Magdeburg und ver
jubelte dort den Reſt. Das hoffnungsvolle Bürſchchen wurde zu
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Die zur Erkenntniß der Straf
barkeit ſeiner Handlungsweiſe erforderliche Einſicht wurde als vor
handen angenommen.

Veruntreuung. Bei dem Kaufmann Vellheim war der
Handlungsgehilfe Walther Ballje von hier, 1877 geboren, an
geſtellt gegen einen Monatsgehalt von 75 Mark. Seellenloſigkeit
vorher und nothwendige Neuanſchaffungen in Garderobegegenſtänden
hatten den jungen Mann in arge Geldverlegenheiten gebracht, ſodaß
er, als ihm Zahlungen für ſeinen Prinzipal eingehändigt wurden,
im Juli und Auguſt 37 Mk. 80 Pfg., 46 Mk. 60 Pfg. und 100 Mk.
unterſchlug, mit welchen Beträgen er ſeine Lage aufbeſſerte. Der ſeit
dem 1. September in Haft befindliche Angeklagte war geſtändig und
erhielt als erſte Strafe drei Monate Gefängniß.

8 139 Str.-G. B. Am 7. Oktober iſt es ein Jahr, daß
Fabrikbeſitzer Henry Schwartz in Mülhauſen i. Elſ. von einem ge-
wiſſen Meyer ermordet wurde, der nach begangenem Attentat ſich
erſchoß. Mitten in die Aufregung hinein, die das Drama veranlaßt,
kam die Kunde, daß Herr Schwartz in einem anonymen Schreiben vom
24. September gewarnt worden war, das folgenden Wortlaut hatte
„Jhr Leben iſt in großer Gefahr. Hüten Sie ſich. Gehen Sie
Nachts nie ſpät aus. Legen Sie ein Stahlhemd an oder
verreiſen Sie für einige Zeit. Beherzigen Sie dieſe
Selbſtverſtändlich fahndete die Polizei eifrig nach dem räthſelhaften
Mitwiſſer des Attentats, um von ihm Aufſchluß über etwaige Mit-
ſchuldige zu erhalten. Alle Recherchen nach ihm blieben aber erfolglos
und auch einige Burſchen, welche unter dem Verdacht, Komplizen des
Meyer zu ſein, verhaftet worden waren, mußten mangels Beweiſes
wieder freigelaſſen werden. So drohte Alles im Sande zu ver-
laufen. Jetzt wird zum Erſtaunen Aller bekannt, daß es der Polizei
gelungen ſei, vor einigen Tagen den anonymen Brieſſchrieber
ausfindig zu machen und zu verhaften. Welcherlei Verdachtsgründe
gegen ihn vorliegen, entzieht ſich noch der Kenntniß. Nach S 139
Str.-G.-B. wird Derjenige mit Gefängniß beſtraft, der vom Vorhaben
eines Verbrechens gewußt, es aber unterlaſſen hat, hiervon die be
drohte Perſon reſp. die Behörde zu benachrichtigen.

Freigeſprochen. Jn Warſchau wurde geſtern der Redakteur
eines humoriſtiſchen Journals, Buchner, freigeſprochen. Letzterer hatte
den Journaliſten Greinert getödtet, der ihn aus Wuth darüber, daß
die Annahme eines Artikels von Buchner verweigert worden war,
thätlich angegriffen hatte.

Plauen i. V., 25. Sept. („Und beſonders Carlo
Moor Nahmer ſich zum Muſter vor.“) Hierſelbſt fand
vor den Geſchworenen die Hauptverhandlung gegen den Handarbeiter
Karl Peter Johann Martin Lang aus Gerbersreuth wegen ver
ſuchten Todtſchlags ſtatt. Der im Jahre 1873 geborene
Lang iſt ſechs Mal vorbeſtraft. Als er am 19. Februar d. Js. aus
dem Gefängniß entlaſſen worden war, hatte er mit anderen jungen
Burſchen eine Räuberbande gebildet er war der Anführer,
der „Räuberhauptmann Karo“. Die Burſchen waren mit
Waffen verſehen. Sie hatten ein Statut entworfen, nach welchem
dem Hauptmann unbedingter Gehorſam zu leiſten war. Einer durfte
den Anderen nicht verrathen. Zuwiderhandlungen waren mit Todes
ſtrafe bedroht. Jn der Nacht zum 12. Juli vollführte Lang im
„Glockenberge“ bei Plauen die ſeiner Zeit ausführlich ge-
meldeten Skandalſzenen. Auf Grund des Spruchs
der Geſchworenen wurde der Angeklagte Lang des Haus-
friedensbruchs unter Mitführung einer Waffe, des unbefugten
Schießens mit einem Gewehre vor und innerhalb menſchlicher Woh
nungen, der Sachbeſchädigung, der gefährlichen Körperverletzung und
der Nöthigung gegen Otto Maihorn, der Bedrohung gegen Anton
Seits und des durch Bedrohung mit Gewalt verübten Widerſtandes gegen
die Schutzleute Eiſel, Göbel und Winzer für ſchuldig erkannt. Die Haupt
ſchuldfrage auf verſuchten Todtſchlag gegen den Schutzmann Eiſel ward
von den Geſchworenen verneint. In Folge deſſen konnte der Angeklagte

nur zu Gefängniß und Haftſtrafe verurtheilt werden. Er erhielt
unter Einrechnung der ihm am 12. September wegen Hehlerei zu
erkannten Strafe von 2 Monaten Gefängniß eine Geſammtſtrafe von
2 Jahren 3 Monaten Gefängniß, ſowie 4 Wochen Haft. Letztere
Strafe iſt durch die Unterſuchungshaft verbüßt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 29. Sept. Wenig veränderte Wetterlage.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 26. Sept. 1,36. 26. Sept. 1,35.
a e III 27. II 1,92. 28. t 2 1,90, 0,02Drotha. e 27. E7 2,00. 28. 7 1,98. 0,02UAlsleben h o r 25. t 2 1,70. 26. kZ 1,76. 0,06

Elde.
Außig h 26. Sept. J 1,03. 26 Sept. 0 96. 0,07
Dresden e e 6,30. e 0234., 0,04Vittenberg III 7 7 2,16. J J 2,40, m 0,24Barby e e e 1,76. 1,96. m 0, 20Magdeburg e 1,65. 1,63. gen 0,Wittenberge 1,90. 1,86, 0,05 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Deutſche Reichsbank. Nach dem Sonnabend Ausweis der

Deutſchen Reichsbank für die am 23. d. M. abgelaufene dritte Sep
temberwoche haben, wie gewöhnlich um dieſe Zeit, erhebliche Ver
änderungen nicht ſtattgefunden. Derſelbe lautel aber günſtiger als
derjenige über die gleiche Woche im Vorjahre. Denn während da
mals der Wechſelbeſtand eine Zunahme um 14 281 000 erfahren
hatte, hat derſelbe diesmal um 4 459 000 c. abgenommen und
gleichzeitig verringerten ſich die Lombardbeſtände um 462 000
welche im Vorjahre um 5 087 000 c. größer geworden waren. Der
Metallbeſtand iſt weiterhin um 2 338 000 (1895 1 277 000 zu
rückgegangen. Der Betrag der umlaufenden Noten vermehrte ſich um
17 239 000 (19 831 000 dagegen verringerten ſich die Giro
verbindlichkeiten um 5 497 000 (Zunahme 2 950 000 A). Die
ſteuerfreie Notenreſerve, welche am 15. September noch 184,18 Mill.
belrug, ermäßigte ſich auf 163,65 Mill., während zur gleichen Zeit

des Vorjahres eine ſolche noch in Höhe von 225,28 Mill. Mar
beſtand.

Viehmärkte.
Berlin, 26. Sept. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3195 Rinder, 8392 Schweine, 1130
Kälber, 11282 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich ruhig
ab. Gute Stiere waren zwar nicht ſo knapp wie in den letzten
Wochen, dennoch wurden feine Stallmaſtſtiere über Noti; bezahlt.
Es wird ziemlich ausverkauft. J. 55—59 II. 48—53 III.
43--47 IV. 33-42 die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief glatt und wurde geräumt. Schwere, fette
Waare (Käſer) erzielten 1--2 über Notiz. I. 50 ausgeſuchte
Poſten darüber, II. 48--49 A. III. 45--47 c. die 100 Pfund mit
20 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig. I. 57
bis 62 Waare darüber, II. 55—58 III. 5251
das Pfund Fleiſchgewicht. Der Schlachthammel markt
Weg ruhigen Fehhiftegang und wurde geräumt. I. 50--54
ämmer bis 58 II. 47--49 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Schleswig Holſteiner 26--33 das Pfund Lebendgewicht. Mager-
ham mel ((ca. 2000 Stck.) hinterlaſſen Ueberſtand.

Markktberichte.
Leipzig, 26. Sept. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 k2 retto höher,
neuer trockener 154— 162 bez. Brf. neuer feuchter 135 150 bez. Brf.,
ausländiſcher 164174 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto höher,
inländiſcher neuer trockner 128 135 r Brf., neuer feuchter 110- 120
bez. Brf., preuß ſcher neuer trockener 135—138 bez. Brf., ausländiſcher
130 138 bez. B., Gerſte ver 1000kg netto, Braugerſte 145-170 bez. B.,
feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 115--120 bez. Malz per
50 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14-14,50 c. bez. u. Br.
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 147 bez., neuer
unberegneter 132 bis 135 bez. Brf., beregneter 105 bis 120 bez. Brf.,
aus ländiſcher 131 bis 140 bez. Brf. Mais per 1000 kg netto
amerik. 89--94 bez. Brf., runder 89--94 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140-—150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130—-140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000*kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,00 Brf. Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß feſt, 52,50 bezahlt,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100, do. roth nach Qual.
60--90, do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 39,00
Mark Geld. Dienstag, 22. Septbr., mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 38,40 Mark Geld.
Magdeburger Handelsbericht vom 26. Sept. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147—150 engliſcher 138--141
Weißweizen Al, Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 aus ländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115--119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

A, Landgerſte C Futter- und geringe ausländiſche99 103 Hafer, inländiſcher und hieſtger Landhafer 124

bis 130 ausländiſcher 119-125 Mais bunter amerikaniſcher
86—87 runder 80--87 Viktoria- Erbſen bisA. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gevarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,25—10,00 ungewaſchene 9,00 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 9,50--9,25 ungewaſchene
9,00--8,75 c. Prima Kartoffelſtärke und-Mehl 17,75 bis
18,25 Rappskuchen 8,90--9,90 c. per 100 kg

Nordhauſen, 27. Sept. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Unſere hieſigen Getreideſorten bleiben nach wie vor,
weil nicht trocken, vernachläſſigt, während fremde Sorten und alte
Waare täglich höher gehen.

Wir notiren heute Weizen 125—145 fremde Sorten höher,
Roggen 115-120 fremder höher, Hafer 95—-107 alte Waare
bis 140 Ac., Gerſte 115--160 c. Alles per 1000 Kilogramm netto
erſte Koſten.

New-York, 25. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,
(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in New-York 87 (8 in New-Orleans 7*
(72 Petroleum, Standard white in New-York 6,85 (6,85)in Philadelphia 6,80 (6,80), rohes (in Caſes) 7,85 (7,75), Pipe line
Certific. per Okt. 1141 nomin. (115 nomin.), Sch mal z, Weſtern
ſteam 4,12 (4,17), Rohe Brothers 4,49 (4,10), Mais per
Sept. 27 (27 Okt. 27 (27 Mai 307 (307Weizen rother Winterweizen 76 (748 Weizen perSept. 71/, (697/), per Okt. 71/, (697 per Dez. 73 (715 per
Mai 75 (74 Getreidefracht nach Liverpool 4 (4
Kaffee fair Rio Nr. 7 10 (102/ Rio Nr. 7 ver
Okt. 9,40 (9,50), per Dez. 8,90 (8,95), Mehl, Spring
Wheat clears 2,65 (2,65), Zucker 2 (2* Kupfer 10,75 (10,75)
Zinn 13,00 (13,00.)

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtramm.
Chicago, 25. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert iggügn Weizen:
per Septbr. (64 per Okt. 66 (645 Mai per
Sept. 21 (219 Schmalz per Sept. 3,70 (3,77), per
Oktbr. 3,70 (3,77), Speck ſhort clear 3,60 (3,62), Pork
per Sept. 6,07 (6,05).

Tendenz Weizen ſtramm.
Tendenz Mais: ſtetig.

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchluſßCourſe vom 26. September 1896.

Tendenz unregelmäßig.
Bonanza 3,12, Buffelsdorn 2,78, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 2, Chimes 1,25

City s,37, Comet 2,62, Crown reef 11,25, Durban 6,75, Eaſtrand 6,81, Euſtleigh 0,693,
Soch 2,31, Goldßields 12,43, Glenecairn 3,06, Henry Nourſe 6,20, Heriot 9,12,
Jumpers 6,60, Klerksdorp 15 Knights 6,45, Lancaſter 2,43, Langlaagte 5,31, Lang-
ſ(aagte B. 3,75, Langlaagte Royal 2,12, Luipaards Vlet 2,18, Mainreef 1,37, Modder
fontein 6,28, Modderfontein extenſion 1,50, Nigel 3,--, Nigeldeep 1,62, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2,75, Roodeport deep 2,50, Sheba 2, South Weſt Rand o,37, Weſt Rand
2,12, „African Eſtates 3,50, Alexandra 0,60, Anglo french 4,62, Chartered 3, Maſhona-
land 2,06, Matabelereefs 4,62, Oceana Minerals 0,62, Potſchefftrom 0,50, Rand Rhodefia
0,93, St. Auguſtine Ocean 1,32, Molyneux 1,56, De Beers 29,96.

Weſtanſtraliſche Minen.
matt.

Bailey Brilliant Block 1,06. Great Boulder 7,12, Hampton Lands
Hampton plains 3,62, Hannans Brownhill 5,25, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,26,
Lond. W. A. Jnvefſtment 2,06, Mainland Conſols 2,68, Menzies 0,93, Jooker 1,50,
Pilbarra 0,87, White feather 1,93, Fingalls 0,37, Weſt-Auſtr. finance 4,27, Wealth of
Nations 0,87, Yalgoo

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. Sept. Weizen (mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kllogr.
loco ſtill. Termine ſchwankend, gekündigt 160 Tonnen, Kündigungspr.
160,25 Mk. loco 140--164 N. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 159 Mk. dez., gelber
havelländ. 158-160 Mk. ab Bahn. Nkk. frei Haus Sez., per dieſen Monat
160 160,60 160 Mt. bez. Durchſchnittspreis 148,76 Mk. dez., per Aug. 1896
bez., per Sept. Nk. dez, per Oktober 159,60 158,75--160 Kl. bez,
per November 158,50 158 158,76 bz, pr. Dez. 156 157, 50 168 157,76 M. bez

Roggen per 1000 Kilogramm loco belebt. Termine höher. Gekünd.

Sefſtupare c SVillig, Tuchhancdllung wit Anfertigung keinerer Herren leider

i nach Maass (10029Grosse Steinstrasse 15.
Anerkannt leistungetfäniges Geschkft. empfiehlt sich ergebenst.



6.,26 Br. Hafer per bſt 5,36
Mais per MaiJuni 1897 23,70 Gd., 3,75 Br., ver Septbr Oktbr. 3,92 Gd., 3,94 Br.

S. Aündigimgspreis 124,25 Mk., koco 132--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
vnnettät 122 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 122,50 Mk. 4b Bahn dez., wenig
zannmer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat t. bez. Durch
ſcnittspreis 116 Mt. bez. per Aug. 1896 Mt bez. uSert. 124,75 125 124 Mt. dez., per Okt. do, Mk. bez., per Nov. 126--125 M. bz.,
per Dezbr. 126 75 126,5 127 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerne, große und kleine 112 130 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 122-180 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. leco behauptet. Termine feſt, gekündigt
50 Tonnen, Kündigungspreis 126,75 Mt. dez, Loco 118--156 Mt. nach Qualität bz.
Lieferungsqual. 129 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 123 128 Mt. bez., feiner 129
bis 146 Mk. 6ez., geringer mit Geruch Mk. bez-, ſchleſiſcher mittel bis
guter 124-138 Mt. bez., feiner 139 146 M. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 124—128 Mt. bez., feiner 133-139 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer 133139 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis
122 Mk., bez. per Aug. Mk. bez., Sept. 126,75 Mk. bez. per Okt. M.,
pr. Novbr. 124--124,25 bz., pr. Dezbr. 123,25 Mk, bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 5560 Tonnen.
Kündigungspreis 86,00 Mk., Loco 89--96 Mk. nach Qualität, runder
bez., amerik. 89 91 Mk. frei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. 86,75 Mk. bez. per Septbr.
pr. Nobr. 87,26 b

Magdeburg, 26. Sept. Gebrüder Friedeherg.) Alter Landweizen 144--154
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142—-152 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--150 Mk.
Raubk weizen 132--146 Mk., Roggen alter 118--126 Mtk., neuer NMk., Chevalier
gerſte 135--168 Mk., Landgerſte 120--128 Mk., Hafer 118--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 26. Sept. Weizen ſtill, ioco 189 164 Mk., ver Septbr. Oktbr. 154,50,
Mk., per Okt.- Novbr. M. Roggen unverändert. loco 110--119 Mk.,

Sept. Okt. 120,00 Mk., pr. Oktbr.Nobr. 120,0C, VPommerſcher Hafer loco 115 bis
Mk.

Köln, 26. Sept. Weizen alter hieſiger loco 15,00, neuer hieſiger fremder
loco 17,00, per Roggen dieſiger loco 12,00, fremder loco 18,75, neuer
loco Hafer alter hiefiger loco 13,50, neuer hieſiger 11,25, fremder 13,25.

Mannheim, 26. Sept. Weizen per Juli per Nov. 16,10 Mk.
Roggen ver Juli Nkt., per Nov. 13,50 Mk. Hafer per Julipr. Nov. 13,00 Mk. Mals per Juli per Nov. 9, C.

Hamburg, 26. Sept. Weizen loco feſt, dolſtein. locs neuer 150--154 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco geuer 124--128 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 90--94. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 26. Sept. Weizen per Heröſt 7,34 Gd., 7,36 Br., per NMai-Jult, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,64 Gd., 7,66 Br. Roggen per Herbſt 6,59 Gd., 6,61 Sr.,
MaiJuni 4,30 Gd., 4,32 Br., per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Sd., Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Sptbr.Oktbr. 4, 0 Gd., 4,25 Br., Hafer per Herbſt 5,79 Gd. 5,21 Br.

Frühjahr 604 Gd., 6,06 Br.
Peſt, 26. Sept. Weizen loco matt, per Herbſt 7,07 Gd., 7,09 Sr., per Frühjahr

7,34 Gd., 7,35 Br. Roggen per W 6.16 Gd., 6,18 Br., per Frühjahr 6,34 Gd.
d., 5 38 Br., per Frühjabr 5,64 Gd., 5, 65 Br.

Paris, 26. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sevt, 18,55, per Oktbr. 18,60, per Nov. Febr. i8,95, pr. Jan. -Apr. 19,20. Roggen
ruhig ver Sept. 11,60, per Jan. -Apr. 11,85.

Varis, 26. Sept. ESchlußbericht.) Weizen matt, per Aug. per Sptbr.
18,40, per Oktbr. 18.55, per Nov. Febr. 18,55, per Jan. -Apr. 19,20, Roggen ruhig,
pr Sept. 11,66, per Jan.-Apr. 11,85.

Amſterdam, 26. Sept. Weizen auf Termine flau, per November
März 165, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. 102,
do. per März 107, pr. Mai 108.

Antwerpen, 26. Sept. Veizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 26. Sept. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten.
New-York, 26. Sept. (Telegramm.) Rother Winterwelzen 76 Weizen ver

Sept. 71 ver Ottbr. 71 per Dezbr. 73 per Mai 761 Mais per Septbr. 27,,
per Oktbr. 271 per Mai 307 Mehl 2,65, Getreidefracht

Chieago, 26. Sept. (Telegr.) Wetzen per Septbr. 66 per Oktbr. 66!
per Septbr. 21

Zucker.
Hamburg, 26. Sept. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Sept. 9,57 per Okt. 9.40,
per November 9,50, per Dez. 8,62 per März 19,00, ver Mai 10,15. Behauptet.

London, 26. Sept. 969 Prozent Javazucker 11 ſtetiger, Rüben Rohzucke loco
S s ruhiger. Kreuz u. Schaub 28,09 32,00 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. per NettoCentnerinkl.

Kaffee.
Hamburg, 26. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 48,60,

per Dez. 43,60, per März 48,26, per 48,25 Ruhig.Savre, 26. Sept. (Schiußbericht.) Telegramm von Peimann, Zlegler u. Co.,

8 2 avperage Santos per September 61,25, per Dez. 58,50, per März 68,60,
uptet.
e vre, 26. Sept. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

Dort met 5 Points Baiſſe. Rio l 000 Sack, Santos 34 000 Sack.
Amfterdam, 26. Sept. Java Kaffee good erdinary 51,00.

Petroleum.
Bremen, 26. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,70. Hr.

Tendenz Feſt.
re 26. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,75.
Stettin, 26. Sept. Petroleum loco 11,00.
Antwerpen, 26. Sepi. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco I

vbr. Sept 18 Br, Okt. 18 Nov.Dez. 188 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 26. Sept. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis N.
loco ohne Faß 38,6 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 100,000 Liter. Kündigungs
preis 43,2 Mk. per d. M. 43,2—43,1--43,3-—-48,1 Mk. bez., per Okt. 43,2 43,1--43.3 43,1 Mt.
bez., ver NovemberDez. 43.2—43, 1--48, 43,1 Mk. bez. Mai 44,2—44, I 44,3 44.

Hamburg, 26. Sept. Spiritus feſt. Septbr.-Oktbr. 201 Br. per Oktober
Nov. 20 Br. per Novbr. Dezbr. 202 Dezbr.-Jan. 20 Br.
ſt krgetin, 25. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
euer v.Breslan, 26. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe ver Sept. 58,50, do. do. 70 Mar? Verbrauchsabgade per Sep. 32,50.
Varis, 26. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,60 per Okt. 30,75 ver

November Dezember 31,90, ver Jan. Avril 31,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 26. Sept. Rüböl ver 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Sept.
52,6 Mk., per Oktober 52,5 per Nov. 51,9 Mk., per Mat 61,9 Mk.

Hamburg, 26. Sept. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 52,60.
Köln, 26. Sept. Rüböl loco 55,50, per Oktober 54,40. ver Mai 64,40.
Stettin, 26. Sept. Rüböl unverändert, rer Septbr. Oktober 51,50. per

November 51,50.

Paris, 26. Sept. Rüböl ruhig, Sept. 56,75. per Okt. 65,76 Nov.Dez. 56,25,
per Jan. -Apr. 36,50.,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135-—166 Mk. nach Qualität,

Biktoria Erbſen 150--195 Mk., Futterwaare 119-124 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen
25-—60 Mt. per 100 Kilogramm,

Nordhauſen, 26. Sept. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 15, 17,
Nart, Speiſebohnen 23,00--24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2.00-—6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,00 Mk.
Nordhauſen, 26. Sept. Kartoffeln, neue, 5,00-—5,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 26. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 16 17, Mk.,

Lieferung per Oktober- November 161 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15 Mk., Lieferung per Oktober- November 151 6 Mk., SuperiorStärke

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 26. September. (Amtlich,) Rindfleiſch von der Keule l, I 1,60 Bauch

fleiſch 0,90--1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalkfleiſch 1,00--1.60 Mt.
Haumelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2,00-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,00 per Schock.

Nordhauſen, 26. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
vammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,16--1,20 MNk., Landbutter 2,10 Mk., Speiſe
butter 2,20—2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,k0-- 2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mt. per 1 Kilo
grbmm, Eier 3,20--3,40 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. September. Schmalz. Steam 22,00 Mk., Falrbank 22,25 Mk., Armo
Spezial 24,06 Mk. Chamberlain, Roe K Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,

Zoll

Squlre Schmalz in Tieres 24,60 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,60 Mark, in Eime
à 56 Pfd. 26,00 Mk., in Eimer à 28 Pfd. 26,50 Mt. unverzollt.

Vremen, 26. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 19 Pfg., Cudah
26 Pfg. Fairbank 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21, Pfg.

Antwerpen, 26. September, Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 26. Septem er. Karpfen 1,20-—2,20, Mt. Aale 1,20 2,40 Mt., gander 1,20
bis 2,50 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mk.

Bleie 0,60-—1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 26. September. Steinbutt 85 Pfg., kl. 59 Pfg., Seezungen, große 1765 Pfg.

kleine 122 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 16 Pfg., Schellſiſche, große 26 Pfg.
mittel 12 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 129 Pfg.
Sachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabilau, große 10 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Nochen
6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Verlin, 26. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk., ver dieſen Monct
bez., per Oktober 16 80 bez. per November 76,90 bez, per Dezember 17,00 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,00--20,50 bez., Nr. O 26,26 17,25 bez. ne Marten über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 01 17,00--16,50 bez. do. feine Marken Nr. 0o1 18,00--17,00 bez.
Nr. 0 1.25 Mt. böder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,00-—8,40 bez., Weizenkleie 7,99-—8,10 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 26. September. (Schlußbericht.) Medl feſt, per September 44,95, per
Oktober 409,90 per November Februar 40,75.

Stroh. Heu.Berlin, 26. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50——4,00 Mk., Heu 3,40-—6.60 M. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 26. September. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,00--4,50 Mt für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 26. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

September 3,05 Mk., per Oktober 3,05 Mk., per November 3,5 Mk., per
Dezember 3,071 Mk., per Januar 3,072 Mk., per Febr. 307, Mk., per März 3,10 Mt.
per April 3,10 Mk., per Mai 3,12 Mk., per Juni 3,12 Mk., JuliAuguſt 3,10 Mk.,
Umſatz 20000 Kiloeramm. Ruhig.

Bremen, 26. September. Baumwolle Stetig. Upiand middling loce 441 Pfg.
Wolle, Umſatz 500 Ballen.

Liverpool. 26. Septemsez. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 3009 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Sept.Okt. 42 Verkäuferpreis, per Febr.-März 42 Käuferprels,

Okt.-Nov. 42 Käuferpreis, März April 42 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 4 Käuferpreis, April-Mai 42 d. Käuferpreis.Dez. Jan. 42 Werth, MaiJuni 42 Werth,
Jan.Febr. 42 Käufervreis, Juni-Jult 4516 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 25. September. Bancazinn 35,25.

London 26. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monat
45 Lſtrl., Blei, ſpan. 115 Lſtrl., engl. II Lſtrl., ginn 58 Lſirl., gink 161, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 121, d. II. 6 Lfiri. 12 d.
46 3 Flahaow, 20. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed number warrant

sh. 2

Nio de Janeiro, 26. September. Wechſel auf London 85,.
Bnenos-Ayros, 26. September. Goldagio 176,50.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. ev Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Zaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſter für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der HalleſchenZeitung in Halle a. S.““, zu adreſſiren.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen für den Stadt-

bezirk Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreis-
erVhyſkus, Geheimen Sanitätsrath Dr. Riſel

in dem Turnſaale der Mittelſchule Oleariusſtraße 7
nur noeh Mittwochs Nachmittags von 3 bis 4 Uhr ſtatt.

Dieſer Jmpfnung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a. im Jahre 1895 geboren ſind,
b. in früheren Jahren geboren find, jedoch bis zum Jahre 1895 der Jmpfpflicht

noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden ſind, oder wegen
Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes S iſt dem Jmpfliſtenführer ein Zettel
Ort, Jahr und Tag der Geburt des

flegevaters oder
Vormundes beziehentlich der Mutter oder Pflegemutter richtig und dentlich

zu übergeben, auf welchem Name un
Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters, P

verzeichnet iſt.
Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf-

pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre
Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter ausdrücklicher Verwarnung vor den in S 14 Abſatz 2 des Jmpf-
geſetzes angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden Strafen
aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf-
bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Kontrolle zu erſcheinen, oder die
Befreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre i. J. 1896
impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch Privat-
ärzte der Impfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert, bis
längſtens zum 30. September 1896 die erforderlichen Jmpfungen ausführen zu laſſen

Halle a. S., den 3. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.
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Herbſtblüthe.
1) Roman von Clariſſa Lohde.

1

Der Regen fiel in heftigen Strömen vom wolkenſchweren
Himmel hernieder. Fröſtelnd hüllten ſich die Kutſcher der in
langer Reihe vor der Front eines ſtattlichen Hauſes im Weſten
Berlins haltenden Equipagen und Droſchken feſter in ihre Mäntel
oder eilten zu einer der nahen Deſtillationen, um dort ſich einen
Schnaps zur Erwärmung geben zu laſſen. Denn es war ein
feuchtkalter Februarabend und ein eiſiger Wind peitſchte durch
die überflutheten Straßen.

„Herr Fellner, Sie auch hier fragte die behäbige Wirthin
einen eben in das Gaſtzimmer tretenden, den triefenden Mantel
an der Thür abſchüttelnden herrſchaftlichen Kutſcher, deſſen langes
von einem Vollbart umgebenes Geſicht etwas beſonders Würdiges
hatte, wie es langjährigen Bedienſteten guter Häuſer eigen
iſt: „Jſt denn ihre Herrſchaft auch drüben bei Profeſſor
Gersdorfs

„Ei freilich! Mein Herr iſt ja ein Jugendfreund von dem
Bruder der Frau Profeſſorin.“

„Von dem Herrn Präſidenten
„Ja, von dem, der erſt ſeit Kurzem hierher verſetzt iſt.“
„Vom Rhein her, nicht wahr
„Ja, vom Rhein. Aber woher haben Sie das Alles,

Frau Bublitz
„Na von wem denn ſonſt, als von der Bertha, dem

Stubenmädchen da drüben. Sie holt öfter von uns Bier
vom Faß für den jungen Herrn Doktor. Der will ja nun auch
wieder e

„So, ſo,“ meinte der Kutſcher, der ſeinen Bittern ausge
trunken hatte und das leere Glas auf den Tiſch ſtellte. „Nun,
dann ſind ſie ja gut unterrichtet, Frau Bublitz.“
Fellner wollte ſeine Neugier uicht zeigen. Er wußte, was
ſich ſchickte. Jn ſeinem langjährigen Dienſt bei dem Geheimrath
Lutzen, einem der berühmteſten Aerzte der Hauptſtadt, hatte er
fich ein gemeſſenes, zurückhaltendes Weſen angeeignet. Dennoch
hätte er gern noch mehr erfahren. Frau Bublitz, die ihre Leute
kannte, goß ſogleich das Glas wieder voll.

„Ja, Herr Fellner, man hört ſo Allerlei. Und mit dem
jungen Herrn drüben, das iſt ſo eine beſondere Sache! Er war
och lange fort, und es hieß, er würde nach ſeiner Rückkehr hier

angeſtellt werden, und nun, kaum daß er ein halbes Jahr hier
iſt, geht er ſchon wieder auf Reiſen.“
9 v wohin, haben Sie das vielleicht auch erfahren, Frau

ublitz

„Nun, ich hörte ſo etwas vom Orient, aber ich weiß wirk-
lich nicht genau, des Studirens wegen iſt es, ſoviel habe ich
wohl verſtanden.“

„Hm, Hm,“ machte der Kutſcher und ſtrich ſich den Bart,
s mit der Verlobung mit dem Fräulein Bodin wohl
ni s zFrau Bublitz ſchlug die Hände zuſammen.

„Das wiſſen Sie alſo auch, Herr Fellner
„Nun, warum ſollte ich es denn nicht eben ſo gut wiſſen

wie Sie Das Fräulein Bodin iſt ja eine Freundin unſeres
gnädigen Fräuleins, und da hört man doch ſo etwas beſprechen.
Man glaubte ſogar, daß heute das Verlobungsfeſt dort,“ er zeigte
mit dem Finger hinüber, „gefeiert werden ſollte.“

„Ach nein,“ unterbrach ihn Frau Bublitz, „das iſt heute
nur zu Ehren des Herrn Präſidenten und zugleich eine Abſchieds
feier für den jungen Herrn, der morgen, glaube ich, ſchon ab

reiſt. Und was die Verlobung betrifft, nun, Sie wiſſen es auch
daß das Fräulein Bodin kein Vermögen hat. Das iſt
anders bei den Beamten. Der Herr Rath hat wohl ein gutes
Gehalt, aber bei den drei Töchtern, und ſie wollen doch
etwas vom. Leben haben, und die Frau Räthin iſt ſehr dar
V da geht immer Alles blank darauf, wenn's alle Weile
reicht

„Ja, wenn's alle Weile nochreicht,“ ſagte der und
r würdig „da geht es uns beſſer, uns fließt das nur
o zu.“

„Ach ja, wer's ſo haben kann, wie Sie, ſolchen Dienſt!
Sie ſind ja wohl bald an die zwanzig Jahre bei dem Herrn
Geheimrath.“

„Ei freilich, und meine Emma hat der Herr Geheimrath und
die Marie die Frau Geheimräthin aus der Taufe gehoben

„Nun, da wird's ja auch bei der bevorſtehenden Hochzeit
dem Fräulein Emma nicht fehlen.“

Der Kutſcher ſchmunzelte vergnügt.
„Na, na, ich glaube, der W Geheimrath t ſich z

lumpen. Doch nun adjes, Frau Bublitz, es muß bald zwölf Uhr
ſein,“ er zog eine große ſilberne Remontoiruhr, „auch ein Ge
ſchenk vom Herrn Geheimrath!“ Er nickte der Frau zu. „Länger
als bis zwölf Uhr bleibt meine Herrſchaft nie. Der Herr
heimrath muß morgens früh auf.“

„Ja, ja, ſolch' ein Arzt, der hat keine Ruh,“ ſtimmte die
Wirthin mit einem mitleidigen Kopfnicken zu. Dann wandte ſie
ſich nach dem Schenktiſch, wo ihr Mann Mühe hatte, alle
Fordernden zu befriedigen.

Fellner war hinausgetreten. Er kam eben noch zurecht;
denn ſchon ſchimmerte Licht hinter der mit Glas verkleideten guß
eiſernen Thür und der Diener des Geheimraths Lutzen rief laut
den Namen Fellners.

Mit einer für ſeine Jahre bemerkenswerthen Elaſtizität
ſprang der Kutſcher auf ſeinen Bock und fuhr dicht an das
Trottoir heran, über das ein Teppich bis zur Hausthür ge
breitet lag.

Gleich darauf erſchien der berühmte Arzt in einen Pelz ge
hüllt; Frau und Tochter in langen ſeidenen Mänteln, Schleier
W das zierlich friſirte Haar geſchlungen, folgten ihm auf dem
Fu e.

Auch im Wagen bildete das vom Kutſcher und Frau Bublitz
behandelte Thema den Gegenſtand der Unterhaltung.

„Alſo es war heute nichts mit der Verlobung,“ meinte der
Geheimrath, ein Mann von hoher Geſtalt, mit einem klugen,
offenen und wohlwollenden Geſicht, „und Du haſt ſo ſehr darauf
gerechnet, Jrmgard!“

Das junge Mädchen, eine reizende Blondine, der die Fröhlich-
keit aus den Augen lachte, ſchüttelte leicht den Kopf.

„Jch begreife es auch nicht, und beſonders, daß Gersdorf
nun wirklich nach Griechenland geht. Er wollte zuerſt durchaus
nicht, ſondern eine Lehrerſtelle am Gymnaſium annehmen, die
ihm angeboten wurde. Aber ich kenne Elli, ſie iſt ſo edel, ſie
will kein Hinderniß in ſeiner Carriere ſein.“

„Und da thut ſie recht!“ ſagte der Geheimrath. „Es könnte
ihn doch ſpäter gereuen, wenn er ſich ſo die Zukunft verſchloſſen
hat. Soll er doch in ſeinem Fache ſehr tüchtig ſein, und ſobald
er von ſeiner Reiſe zurückgekehrk, iſt ihm eine Stelle am Mu-
m oder an der Bibliothek bei ſeinen Connexionen ziemlich
ſicher.“

„Aber das lange Warten,“ warf Jrmgard jetzt ein; „die
arme Elli! Jch wünſche ihr ſo ſehr, daß ſie aus dem Hauſe känte
Jhr glaubt garnicht, wie ſie dort leidet.“

Der Geheimrath nickte zuſtimmend.
„Bodins müſſen ſich wirklich zu ſehr einſchränken.“
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„Ja, wenn ſie das nur thäten,“ widerſprach der e
rath. „Aber da muß Alles mitgemacht werden: Theater, Bälle,
Geſellſchaften, und die Mama und drei Töchter gekleidet; dazu
freilich reicht das Gehalt eines Landgerichtsraths nicht, der kein
Vermögen hat.“

„Ja, aber ſie können doch nicht immer zu Hauſe bleiben,“
meinte die Geheimräthin entſchuldigend. „Mein Himmel, eine
Mutter muß doch ihre Töchter in die Welt führen, ſonſt können
ſie ſich nie verheirathen

„Das werden ſie überhaupt ſchwerlich,“ verſetzte der Geheim
Elli vielleicht, wenn es mit dem jungen Gersdorf etwas

wird ſie iſt die liebenswürdigſte und auch die beſcheidenſte, was

nicht zu uterſchareg iſt.“
„Und die fleißigſte,“ W Jrmgard, für die Freundin

eintretend, lebhaft hinzu: „Ohne ſie ſähe es ſchon übel in
dem Bodinſchen Hauſe aus. Die Räthin iſt ja eine ſehr gute
Frau, ihren Kindern die zärtlichſte Mutter aber ſo verfahren, ſo
gedankenlos. Ueber den Augenblick denkt ſie nicht hinaus ſie rechnet
auch nicht. So lange ſie Geld hat, giebt ſie aus, und dann
kommt die Verlegenheit.“

„Und der arme Bodin wird dann gequält,“ ſagte der Ge
heimrath. „Heute that er mir eigentlich recht leid, obgleich er
mir im Grunde unſympathiſch iſt. Der Fünfziger ſchon völlig
ergraut. Ich hätte es ihm wohl gegönnt, wenn er die Freudeehebt hätte, daß ſeine Lieblingstochter, denn das iſt die Elli,

ſo verlobte.“ e
Der Wagen hielt jetzt vor der inmitten eines wohlgepflegten

Gartens liegenden Villa des Arztes.
Elektriſches Licht flammte im Jnnern auf. Man bot ſich

gegenſeitig gute Nacht, und jeder ſuchte ſein Zimmer auf.
Jrmgard aber fand lange keine Ruhe. Sie liebte Elli ſehr,

die ihre beſte Freundin ſchon ſeit der Schulzeit war. Jhr Schick-
ſal ging ihr ungemein zu Herzen.

Sie kannte Elli's ganze Liebesgeſchichte. Schon von der
e an hatten ſie und Ottomar Gersdorf Neigung für ein-
ander gr habt und wie fleißig war Ottomar geweſen, um raſch
zu Brod zu kommen, damit er ſeine Elli heimführen könnte, fort
aus den traurigen Verhältniſſen r Elternhauſes; die ſie mehr
bedrückten, als irgend Jemand außer ihm ahnte.

An ihm lag es keinesfalls, daß die Sache doch nun wieder
hinausgeſchoben war, dann alſo an Elli. Gewiß war die Edel
muth, des Geliebten Carrière nicht zu hindern, zu loben, wie der
Papa ja auch gemeint hatte. Aber eine innere Stimme ſagte
Jrmgard doch, daß es beſſer für die Beiden geweſen wäre, Elli
hätte dieſen Edelmuth nicht gehabt. Da mußte doch etwas Be
ſonderes dahinter ſtecken, irgend etwas im Hauſe wieder nicht
richtig ſein. Am Ende gar war die Familie wieder in Geldver
legenheiten. Wenn es nur das wäre, da könnte ſie vielleicht, wie
öfter ſchon, die rettende Fee ſpielen.

Der Vater gab ihr ein ſo reichliches Taſchengeld, ſie konnte
leicht davon entbehren, und Elli, die mit recht vielem Talent,
wenn auch noch wenig geſchult, malte und ſich gern etwas ver
diente, war immer ſo beglückt, wenn Jrmgard ihr einen Verkaufvermittelte. Natürlich war ſie ſelber faſt immer die Käuferin

und machte Freunden und Bekannten Geſchenke damit, aber das
durfte die zartfühlende Elli auf keinen Fall wiſſen. Unter dem
Grübeln, wie ſie ihre Abſicht diesmal am beſten ausführen könne,
ſchlief das junge Mädchen mit einem Lächeln auf den Lippen
ein. Wie ſchön iſt es doch, reich zu ſein und denen helfen zu
können, die man liebt

2.

Jn der Wohnung des Profeſſors Gersdorf war indeſſen
faſt vollſtändige Stille eingekehrt. Die Gasflammen waren
ausgelöſcht. Das Stubenmädchen Bertha und die Köchin räumten
noch im Verein mit den für den Abend angenommenen zwei
Lohndienern das Geſchirr im Speiſeſaal ab.

Die Familie hatte ſich in das Studirzimmer des Profeſſors
zurückgezogen, wo noch mit dem Präſidenten ein Glas Bier
tranken und ſich über die Eindrücke des Abends unterhielten.

„Wie ſeid Jhr denn nur zu der Bekanntſchaft meines Raths
Bodin und deſſen Familie gekommen warf der Präſident
plötzlich fragend ein. „Die gehören doch gar nicht in Euren
Kreis

Er hatte ſich vorgebeugt und ſeine klugen, etwas tiefliegen-
den Augen glitten forſchend von einem Familiengliede zum
andern hinüber.
Präſident von Werthern war ein ſchlanker, hoch gewachſener
Mann von vornehmer Haltung, einem ſchmalen, feinen Geſicht,

über das ein Zug der Melancholie und des Leidens ausge
breitet lag.

Und er hatte in der That viel Kummer in ſeinem an
äußeren Erfolgen reichen Leben erfahren. Mit einer ſchönen
heißgeliebten Frau vermählt, die ihm zugleich mit ihrer Hand
ein bedeutendes Vermögen brachte, hatte er das i ſie und
zwei herangewachſene Kinder, einen Sohn und eine Tochter, kurz
nach einander zu verlieren. Seit zehn Jahren ſchon ſtand er
ganz allein in der Welt.

Seine Schweſter, die ſah ihm ſehr ähnlich:
doch feblte ihr dieſer Zug der Melancholie. Sie war eine ſtatt
liche Frau, die ſich ſehr ſtolz und aufrecht hielt und die geborene
Freiin von Werthern noch gern hervorkehrte. Jhr Mann da-
gegen, klein, behäbig, mit etwas raſchen unruhigen Bewegungen,
machte den Eindruck größten Wohlwollens und freundlicher Gut
müthigkeit. Er lebte ganz ſeiner Wiſſenſchaft, der klaſſiſchenPhilologie, in der er Bedeutendes leiſtete, verlangte im Hauſe

nichts als Ruhe für ſeine Arbeiten und überließ ſonſt das Feld
vollſtändig ſeiner Frau, die ſich denn auch zur allmächtigen
Selbſtherrſcherin ausgebildet hatte. Nur der einen enthielt ſie
ſich jeder Herrſchaft, dem ließ ſie die vollſte Selbſtſtändigkeit in
all ſeinen Entſchließungen, das war ihr einziger Sohn Ottomar,
ihr Stolz und ihre Freude, wie ſie mit Recht ſagen konnte.
Wenigſtens bis dahin hatte er ihr nur Freude gemacht. Ei
fleißiger Schüler und ebenſo fleißiger Student hatte er glänzende
Examina beſtanden und galt jetzt allgemein für ein neu auf
gehendes Licht in der Wiſſenſchaft.

Schon früh vom Vater in das klaſſiſche Alterthum einge
führt, hatte auch er ſich mit Begeiſterung dem Studium der
alten Kunſt und Geſchichte hingegeben und war, nachdem er
ſeinen Doktor abſolvirt hatte, ſchon ein Jahr in Italien gereiſt.
Die Arbeit, die er als Erfolg ſeiner dortigen Studien veröffent
licht hatte, war ſo bemerkenswerth gefunden worden, daß ſie
ihm den Ruf an das Kaiſerliche Jnſtitut zu Athen eintrug, zu
gleich auch das Angebot einer Lehrerſtellelle an einem Gymnaſium
der Reſidenz, deſſen Direktor ſeinem Vater befreundet war.

(Fortſetzung folgt.)

Seltſames Gerichtsverfahren in
Paläſtina.“)

Von Carl Stangen.
Die Ebene von Esdrelon (Jeſreel) iſt Zeuge der blutigſten

Kriege geweſen, die in der Geſchichte verzeichnet ſind. Jn den
älteſten Zeiten ſchon haben ſich dort Völkerſchaften gegenüber r
ſtanden, die beſtrebt waren, ſich untereinander in grauſamer Weiſe
z vernichten. Wohl bekannt iſt, daß Deborah und Barak an
er Spitze der nördlichen Stämme Jsraels hier den Feldhaupt

mann der Kanaaniter, Siſſerah, ſchlugen, e Gideon die Me
dianiter in dieſer Gegend beſiegte, daß der erſte König Jsraels,
Saul, hier ſtarb, indem er ſich in ſein eigenes Schwert ſtürzte,
daß hier König Nechos im Kampfe gegen die Philiſter verendete,
daß die Truppen Vespaſians und die Kreuzfahrer hier bedeutende
Kämpfe ausfochten, daß die Franzoſen unter General Kleber dieſe
Ebene mit Strömen von Blut düngten u. ſ. w. Noch jetzt findet
man häufig Kanonenſplitter auf den Feldern, die von dem zuletzt
angeführten Kriege niß geben. Jn W der ewigen Bedrängniß, in der ſie ch ſo befanden, haben ſich erklärlicher

Weiſe bei den Bewohnern dieſer Landſchaft dem friedlichen
t beſonders zugewandte Charakter- Eigenſchaften nicht aus
gebildet.

Die Ebene iſt außerordentlich fruchtbar, im Frühjahr jedoch
häufig ſehr ſchwer zu paſſiren, weil das zu dieſer Zeit in w.
Maſſen niederſtrömende Regenwaſſer große Sümpfe bildet. an
iſt daher in dieſer Zeit gezwungen, ſeinen Weg an den Gebirgs
abhängen entlang zu nehmen. Mitten in der Ebene liegt ein
verlaſſenes Fort aus der a Napoleons I., das Dorf el Fule.
Die Einwohner dieſes Dorfes ſind den Reiſenden niemals ſehr
freundlich entgegengekommen, es hat ſich vielmehr, vielleicht aus
dem oben geſchilderten Anlaß, gegen alle Fremden ein beſonderer
Haß ausgebildet. Dennoch iſt der Reiſende gezwungen, des
Trinkwaſſers wegen, in der Nähe dieſes Do Station zu

Wir entnehmen dieſe intereſſante Skizze der neueſten Nummer
der Stangen'ſchen Jlluſtrirten Reiſe- und Verkehrszeitung (herausge
geben von Carl Stangens Reiſebureau, Berlin W., Mohrenſtr. 10),
die wir hierdurch angelegentlich empfehlen. D. Red.
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W. Auch mir ging es wie allen anderen r dieſesL Es war ein heiper Tag geweſen und ich hatte einen
langen Ritt hinter mir, als ich bei dem genannten Dorfe, das

von einem halbverſchütteten Wallgraben umgeben iſt, ankam.
Jch ſchlug meine Lagerſtatt vor dem Dorfe in einiger Entfernung auf,

war an einer Stelle, wo dicht in der Nähe aus einer n
Quelle klares Waſſer floß. Nachdem ich mich an den mitge-
nommenen Speiſen genügend geſtärkt hatte, konnte ich es nicht
unterlaſſen, das alte Fort, von dem ich ſchon Manches gehört
und geleſen hatte, etwas näher zu betrachten, und ich unternahm
daher einen kleinen Spaziergang am Rande des Wallgrabens.
Jn dem Dorfe ſelbſt jenſeits des Wallgrabens kam hin und
wieder einer der Bewohner zum Vorſchein und ich konnte aus
der Ferne bemerken, daß man mich mit einem gewiſſen Mißtrauen
beobachtete. Ich ſchritt aber ohne größere Beſorgniß auf meinem
Wege weiter, bewunderte die rieſigen Diſteln und das Unkraut,
das in der Nähe des Dorfes wuchs, bedauernd, daß dieſer Boden
nicht beſſer ausgenutzt war. Auf einmal, als ich eine kleine
Wendung machte und dem Dorfe den Rücken zukehrte, flog ein
nicht unbedeutender Stein an meinen Schultern vorüber. Es
war jedenfalls darauf abgeſehen geweſen, mir mit dieſem Stein
den Kopf zu zerſchmettern. Als ich mich umblickte, gewahrte ich
nur noch, wie ein halbwüchſiger Burſche hinter den Mauern der
Häuſer verſchwand. Sein Geſicht konnte ich der Entfernung
wegen nicht genau ſehen. Etwas vorſichtiger und die Blicke
nach der feindlichen Seite gerichtet, ging ich nunmehr in mein
Lager zurück, wo mein Dragoman und meine Pferdeknechte meiner
harrten. Die letzteren waren beſonders kräftige Leute und, weil
ſie wiſſen, daß ſie in dieſem Lande auf ihren eigenen Schutz an
gewieſen ſind, auch mit guten Waffen verſehen. Jch nahm daher
ſowohl den Dragoman, als zwei der tüchtigſten Pferdeknechte mit
mir und ging mit dieſen zuſammen in das Dorf hinein. Schon
bevor wir es erreicht hatten, bemerkte ich, daß die Einwohner
über unſer Kommen keine beſondere Freude zeigten, und an ver
ſchiedenen Stellen hörte ich ein Gekreiſch der Weiber, woraus
ich annehmen konnte, daß ihnen unſere Anweſenheit ſehr un-
angenehm ſei. Aber ich ließ mich dadurch nicht abhalten. Hin
nächſt veranlaßte ich die am Eingange des Dorfes befindlichen
Leute, mir den Scheik des Dorfes zu holen, und als dieſer mit
einigen Aelteſten erſchien, forderte ich ihn in ſehr beſtimmter
Weiſe auf, mir den Burſchen, der den Stein nach mir geworfen
hatte, zur Stelle holen zu laſſen. Der Scheik that, als ob er
aus den Wolken gefallen wäre, und auch die anderen mit ihm
ekommenen Araber wollten von der Sache nichts wiſſen. Sie

zunächſt, ſie könnten unmöglich ermitteln, wer der
Thäter geweſen ſei. Jch beſtand jedoch ganz energiſch auf meiner
Forderung, und zwar mit dem Hinweiſe, das Dorf ſei ſo klein
und enthalte nur ſo wenig Einwohner, daß es ohne Zweifel feſt
zuſtellen ſein müſſe, wer der Schuldige geweſen ſei. Daraufhin
entſtand eine Berathung unter den Aelteſten des Dorfes dieſe
aber würde wohl kaum zu einem Reſultate geführt haben, wenn
die Leute nicht unſere guten Waffen geſehen hätten, vor denen
ihnen doch wohl ein wenig bange ſein mochte. Die mit Ge
ſtikulationen begleitete Unterhaltung der Araber war ſehr lebhaft,
ein Jeder machte ſeine Vorſchläge, und faſt ſchien es, als ob die
Leute unter ſich thätlich an einander gerathen würden. Aber
auf einmal gebot der Scheik, dem ein Einfall gekommen zu ſein
ſchien, Einhalt und bat, mir einen Vorſchlag machen zu dürfen.
Jch willigte ein. Er ließ nun einen halberwachſenen Knaben
kommen, deſſen elendes Ausſehen davon zeugte, daß er eine
t Wege nicht genoß. Dieſer arme Knabe war wahrſchein
ich der Sklave des Scheiks, und an ſeinem Daſein ſchien ihm

wenig gelegen zu ſein. Er machte mir nun den Vorſchlag,
T dieſem Knaben die Strafe für die erlittene Unbill zu voll
ziehen.

„Herr,“ ſagte er zu mir, „ich weiß nicht, wer der Schuldige
iſt, hier übergebe ich Dir eine Geiſel, züchtige dieſen Knaben, ich
gebe ſein Leben in Deine Hand. Laß' ihn vor meinen Augen
e e damit das Unrecht, was man Dir zugefügt hat, ge
ſühnt werde.“

Die Jammergeſtalt dieſes Burſchen dauerte mich tief, aber
noch viel mehr dauerte es mich, daß man ihn, der an dem Un-
recht, das mir zugefügt war, jedenfalls ganz unſchuldig war, ſo
ohne Weiteres in meine Hände geben wollte. Ich blickte den
Scheik daher r an und ſagte ihm: „Wie kannſt Du von
mir denken, daß ich an einem unſchuldigen Knabe n eine Sühne
nehmen werde für etwas, was vielleicht Dein eigener Sohn ge-
than hat! Jn unſerem Lande ſtraft man nicht Unſchuldige,
ſondern diejenigen, die gefrevelt haben. Warum habt Jhr
gegen uns einen ſo großen Haß und warum verachtet Jhr uns

Wir kommen in Euer Land nur, um deſſen Schönheiten zu be
wundern und alles Jntereſſante kennen zu lernen. Wir haben
keine feindliche Abſichten gegen Euch, im Gegentheil, wir
Euch Geld ins Land und nehmen Antheil an Eurem
Jhr ſolltet darum nicht einen Haß gegen uns haben und Eure
Kinder lehren, mit Steinen nach uns zu werfen, ſondern uns
freundlich r und uns behülflich ſein, die Strapazen
der Reiſe zu erleichtern. Jn jedem Falle laß' dieſen unſchul
Knaben gehen. Fürchteſt Du Dich nicht vor des
Strafe, daß Du ihn für den Schuldigen leiden laſſen willſt
Lehre Deinen Kindern und den Bewohnern Deines Dorfes, daß
wir friedliche Wanderer ſind und daß ſie uns in Frieden unſere
Wege ziehen laſſen ſollen, damit wir auch Euren Frieden nicht
zu ſtören genöthigt

Dieſe Worte ſchienen ſowohl auf den Scheik, als auf die
anderen anweſenden Araber einen tiefen Eindruck g t zu
haben, und man konnte bemerken, daß dem alten Manne, dem
vielleicht über ſeine ſonnengebräunten Wangen niemals Thränen
herabgelaufen waren, die Augen feucht wurden. Ergriffen nahm
er, der in ſeinem Lande beſte Sitte gemäß, den unterſten
Saum meines Mantels und küßte ihn, indem er mich
flehentlich bat, das mir geſchehene Unrecht zu verzeihen, und
zwar mit dem Verſprechen, er werde dafür ſorgen, daß den
Kindern gelehrt werde, die Fremden zu achten und ſie ferner
prr z ſolcher Weiſe, wie es hier geſchehen wäre, zu be

andeln.
Meine Miſſion konnte ich nach dieſer Verſicherung für

erledigt anſehen. Jch ging daher frohen Herzens aus dem
Dorfe zurück nach meinem Lager und freute mich, daß ich
u nöthig gehabt hatte, von dem ffen Gebrauch zu
machen.

Hottohü.
Ein Kapitelchen über Berliner Droſchkenkutſcher.

Da halten ſie Einer hinter dem Anderen, die Berliner
Droſchkenkutſcher, und warten auf ihre Fahrgäſte. Ob die Sonne
glühende Strahlen vom Himmel ſchießt, ob's Strippen regnet,
ob ſchneidende Kälte die Bürger in Eile durch die Straßen treibt,
immer bleiben ſie ſich gleich. Sie ſitzen auf dem Trittbrett ihres
Wagens und leſen ihre Zeitung, oder in der nahen Deſtille, um
ſich zu ſtärken, zu erfriſchen oder zu wärmen.

Wie alle Menſchen, die viel freie Zeit haben, wie Schäfer
und Feldhüter, Nachtwächter und Landbriefträger, ſo ſind auch
die Droſchkenkutſcher Philoſophen. Jedenfalls haben ſie alle ihre
Weltanſchauung, und ſie grübeln und grübeln, wie ſie ihre Lebens-
droſchke am ſicherſten durch die Verkehrsſtraßen dieſer Welt
fahren. Schon an den Kutſchereleven tritt der Ernſt der Zeit
in Geſtalt eines ſchwierigen Examens vor dem Polizeilieutenantheran. Nachdem er fünf Tage lang von einem kundigen Wacht-

meiſter inſtruirt worden iſt über Straßen und Plätze, Theater
und Krankenhäuſer, muß er zum Lieutenant und muß zuerſt die
mündliche Prüfung ablegen. Er antwortet wie geſchmiert, und
wenn der ſtrenge Examinator ſieht, daß der Prüfling in jedem
Sattel gerecht iſt, wird er zum Fahrexamen zugelaſſen, das be
kanntlich Montags und Donnerstags in ſtillen Straßen abge-
halten wird.

Hat er das einmal beſtanden, ſo muß er ſich Livree zulegen
und tritt nun in den großen Verband der Blau- oder Roth-
kragen. a ihm, wenn er ſich nun vermeſſen ſollte, einer
ſeiner neuen Kollegen mit Sie anzureden

„Jungeken, Du biſt woll noch nich in' Verein. Laß Dir
mal mit einer Großen einſchreiben.“

Bei der einen bleibt es natürlich nicht, es werden ihrer ſo
viele, wie Kutſcher an der Stelle halten Der junge Mann
paßt aber trotz des Gelages ſcharf auf, ob ſich kein Fahrgaſt
blicken läßt Da endlich kommt der Erſehnte. Nachläſſig
beſteigt er den Wagen, er ahnt ja nicht, was er für den jungen
Mann im blauen Mntel bedeutet, der erſte Fahrgaſt. Sehn-
ſüchtiger kann kein Arzt ſeinen erſten Patienten, kein Rechtsan-
walt' ſeinen erſten Mandanten erwartet haben. Und nun fährt
er los, kühn durch den dickſten Verkehr. An jeder Ecke fährt er
gewiſſenhaft Schritt und hält die Peitſche hoch, wie er es beim
Wachtmeiſter gelernt, jetzt ein kurzer Ruck, der Wagen hält
der Herr reicht dem Novizen eine Mark hin und verſchwindet.

Das erſte Geld, die erſte Mark. Es iſt ſchon faſt zwölf
Uhr, der halbe Tag ſchon herum, und noch vier Mark müſſen
verdient werden, denn fünf muß er jeden Abend dem Fuhr-
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amen das praktiſche. Wenn er nämlich zu wenig
t oder gar den „kalten Schlag“ macht, das heißt gar

2 verdient, iſt er am dritten Tage brodlos. Der Fuhrherr
nicht.

Dieſe Gedanken ſchießen dem biederen Roſſelenker durch den
und weiſen ſeiner Philoſophie ſofort den Weg des

e abliefern. Jn den erſten drei Tagen legt er das ſchlimmſte

g

mismus. Er ſtellt Betrachtungen an, wie ungleich in der
die Güter vertheilt ſind. Dabei wünſcht er ſeinem Fuhr

herrn nichts ſehr Schmeichelhaftes. Die Grauſamkeit, mit der
er über Exiſtenzen verfügt, verletzt ſeine Begriffe von Nächſten
liebe „Kutſcher, Kutſcher!“ Er fährt herum. Ein
Herr im eleganten Sommeranzug mit grauem Cylinder, einer
ſchönen Dame am Arm und einem netten Mädchen an der Hand
tritt auf ihn zu.

„Nach Schildhorn und zurück, was koſtet das
Unſer Droſchkennovize überlegt einen Augenblick, dann ſagt

er zögernd „Die Stunde zwei Mark
„Ja, Sie ſollen aber draußen warten
„Na, ſagen wir fünfzehn Mark„Zwölf ſind auch genug

enn ich's nicht thue, ſo thut's ein Anderer, denkt der
Kutſcher jetzt und nimmt die Fuhre an. Er darf ja keine ver
weigern, ſo hat es ihn der Wachtmeiſter gelehrt. Sein Fahrgaſt
war ein nobler Mann. Auf dem Wege ſchon erhielt der junge
Meiſter vom Bocke eine Weiße, in Schildhorn Kaffee und Kuchen
und auf den Abend eine Schinkenſtulle.

So geht es im Somer. Jm Winter ſtellt das Publikum
ſtärkere Anforderungen. Vor den Balllokalen und Theatern
halten die Droſchken in der ſchneidenden Kälte. Dafür aber iſt
auch der Verdienſt weit beſſer. Zwei Winter gute Geſchäfte und
ein ſparſamer Kutſcher iſt in der Lage, ſich ſelbſtſtändig zu
machen. Achthundert Mark koſtet eine Droſche zweiter Klaſſe,
und ein Pferd der Preis variirt zwiſchen fünfzig und

Mark. Wenn er einmal eigenes Fuhrwerk hat, ſo
teht ihm der Weg zum Reichthum offen. Während des Sommers
fährt er nur Tagestouren, Abends reinigt er ſein „Geſchäft“
ſelbſt und ſchläft ſich aus. Jm Winter theilt er ſein Tagewerk.
Er ſpannt früh um drei Uhr an und dient den von den Bällen
heimkehrenden Herrſchaften. Am Vormittag wird geruht und
gefuttert, und am Nachmittag gehts wieder ins Geſchirr bis zum

So kommt eine Mark zur anderen und ſchließ-
lich eine Droſchke zur anderen. Der ehemalige Kutſcher kann
aber ſein Metier nicht vergeſſen. Er tritt in eiren Handſchuh
laden. „Jch möchte ein Paar Fahrhandſchuhe!“

„Welche Nummer
„Tauſendzweiundſechzig!“ antwortet er prompt.

Allerlei.
Der König und der Forſcher.

Folgende famoſe Satire finden wir in den „Luſt. Bl.“:
hl König Oskar: Herr Nanſen, ich habe Sie zur Audienz be
ohlen

„Nanſen: Jch muß Ew. Majeſtät unterbrechen: der Ausdruck
„befehlen“ iſt wohl nicht das richtige Wort. Vergeſſen Sie nicht, vor
wem Sie hier auf dem Throne ſitzen

Der König: Ich weiß es nur zu gut. Von mir nimmt man
leider ſeit einiger Zeit nur wenig Notiz alle Ehren, die das Volk zu
vergeben hat, häufen ſich in dieſen Tagen allein auf Sie.

Nanſen: Und das mit Recht: ich bin ausgezogen, um den
Nordpol zu erreichen, und ich habe ihn nicht gefunden dieſe eine
Thatſache muß genügen, um den Jubel der Norweger zu erklären,
233 Penn ich ihn gefunden hätte, wäre ich vielleicht gar nicht zurück
gekehrt.

Der König: Jch muß aber daran erinnern, daß Sie Jhren
Ruhm nur meiner perſönlichen Freigebigkeit zu danken haben, die
Ausrüſtung Jhres Schiffes „Fram“ wäre nimmermehr ohne mein
u zu Stande gekommen. Dafür ſchulden Sie mir Dank-

arkeit.
Nanſen: Nur keine Ueberhebung, Sire! Es iſt allerdings nicht

zu leugnen, daß Sie für meine Expedition zwar einige Kronen ausge
geben haben deswegen bleibt es indeß nicht minder wahr, daß Sie
noch immer eine Krone zu viel beſitzen.

Der König: Wie verſtehen Sie das

Der König: Jch beklage es lebhaft, daß Sie fich dem Partei
fanatismus in ſo hohem Grade überliefert haben. Sie haben bis
zu einem Grade verſtiegen

Nanſen: Bis zum S8b6ſten Grade nördlicher Breite das genügt,
um mich populärer zu machen, als es der König iſt.

Der König: Es ſcheint ſo. Aber Politik und Nordpolexpe
dition ſind zweierlei die beſte Expedition verfehlt ihren Zweck, wenn

Nanſen: wenn ſie nicht den Monarchen hinaus
expedirt.

Der König: Sie gehen entſchieden zu weit
Nanſen: Ein Polarfahrer kann nie weit genug gehen das

nächſte Mal gehe ich beſtimmt noch weiter.
Der König: Wenn Sie ſich dabei an Jhren Beruf halten, habe

ich nichts dagegen ich dachte, Sie wären Forſcher.
anſen: Zweifellos bin ich forſcher, als mancher „Andree“,

der ſich vor der Zerreißung der norwegiſchſchwediſchen Union fürchtet
Wer aber das ausgehalten hat, was ich durchgemacht habe, der kennt
keine Angſt. Jch habe die Schreckniſſe der Polarwildniß überſtanden,
ja noch mehr: ich habe mich den Strapazen der zu meinen Ehren
veranſtalteten Empfangsfeierlichkeiten gewachſen gezeigt, und deshalb
dürfen Sie mir das Aeußerſte zutrauen, mir und meinen Freunden
Björnſon wird die Union entzweidichten, ich werde ſie auseinander-
forſchen. Wir werden einen Brand entzünden

Der König: Utan svafvel och fosfor.
Nanſen: Nein, Herr Jönköping, mit Schwefel und mit

Phosphor unſere Loſung lautet: Friſch, Froh, Fram, Frei!
ch König: Dann können wir wohl die Audienz be
ſchließen.

Nanſen: Es entſpricht dem Ceremoniell der Radikalen, daß ſich
der König am Schluß der Audienz eine Gnade ausbitten darf.

Der König: Sehr verbunden dann bitte ich um die Ver
günſtigung, Jhre nächſte Polarfahrt mitmachen zu dürfen ich erblicke
darin das einzige Mittel, die Popularität wiederzugewinnen.

Nanſen: Gut, Majeſtät, kommen Sie mit in die Region des
ewigen Eiſes ich werde Sie dort kalt ſtellen

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Popularifirung der Naturwifſſenſchaften iſt eine der
ſchwierigſten, aber auch dankenswertheſten Aufgaben unſerer Zeit, da
ſie die Volksbildung mehr als alle anderen ähnlichen Beſtrebungen zu
heben vermag. Jnsbeſondere iſt es die Kenntniß der uns umgebenden
Natur und ihrer Gebilde, die überall in erſter Linie verbreitet werden
ſollte, wie dies die illuſtrirte Zeitſchrift für alle Naturfreunde „Natur
und Haus“ in anerkennenswertheſter Weiſe zu erreichen fich beſtrebt.
Der jetzt fertig vor uns liegende vierte Band dieſes verdienten Unter
nehmens bietet gleich den vorhergegangenen Bänden eine wahre Fund-
grube von intereſſanten Schilderungen und bildlichen Darſtellungen
aus der Naturkunde. Keine ſchwerverſtändlichen, wiſſenſchaftlich ge
haltenen Abhandlungen finden wir hier, ſondern friſch und lebendig
geſchriebene Selbſtbeobachtungen, reich bedacht mit praktiſchen Finger-
zeigen für Sammler und Naturliebhaber. Und hierin liegt die Stärke
der Zeitſchrift und begründet ſich ihr ſteigender Erfolg, daß ſie die
Förderung der Liebhabereien als Mittel zum Zweck benutzt, denn wer
ſich einer Naturliebhaberei hingiebt, vertieft fich immer weiter in die
Beobachtung der Natur. Die zunehmende Betheiligung aus Gelehrten-
kreiſen an dem Inhalt der Zeitſchrift iſt mit Freuden zu begrüßen, um
ſo mehr, wenn die Herren, wie es im vorliegenden Bande der Fall
iſt, über populäres Darſtellungsvermögen verfügen. Es ſei noch kurz
erwähnt, daß „Natur und Haus“ alle Gebiete der Naturkunde pflegt,
insbeſondere Säugethiere und Vögel Fiſche, Amphibien, Reptilien

Blumen und Pflanzenkunde Entomologie, Geologie, Mineralogie
und das Sammelweſen auf dieſen Gebieten. Bei dem billigen Preiſe der
vollſtändige Band koſtet nur 6 Mk., das Vierteljahr (6 Hefte) 1,50 Mk.

iſt der Bezug des Blattes weiten Volkskreiſen ermöglicht. Probe
hefte liefert die Verlagsbuchhandlung Robert Oppenheim Guſtav
Schmidt) Berlin SW. 46 gratis.

„Dies Blatt gehört der Hausfrau Die ſoeben eintreffende
erſte Nummer des neuen Jahrgangs iſt von einer erſtaunlichen Viel-
fältigkeit und es iſt unmöglich, auf dem beſchränkten Raume, der uns
hierfür zur Verfügung ſteht, ſo ausführlich darüber zu berichten, als
das gute Unternehmen verdient. Die Menge wohlgemeinter, be-
herzigenswerther Winke für das praktiſche Leben, der reichhaltige
Modentheil, der flotte Anfang des ſpannenden Romans „Haus Fghren“
von Martin Bauer die GratisBeilage „Das ganze Deutſchland
ſoll es ſein Alles iſt ſo intereſſant, daß die Frauenwelt ſtolz ſein
kann, ein derartig vortreffliches Blatt für ihre Intereſſen wirken zu
ſehen. Für die Lieblinge des Hauſes iſt eine beſondere, alle 14 Tage
erſcheinende Beilage unter dem Titel „Das Blatt der Kinder“
geſchaffen, welche viel Unterhaltendes und Belehrendes bietet. Wir
empfehlen dieſe Zeitſchrift angelegentlich mit dem Bemerken, daß jede
Buchhandlung oder Poſtanſtalt Abonnements zum Preiſe von 1 Mark
40 Pfennig pro Quartal übernimmt.
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